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Eine neue Erklärnng des Reichskanzlers Mich aelis
Ueber den angeblichen engliſchen Friedensfühler ver

öffentlicht der frühere Reichskanzler Dr. Mich a el i s in Gemein
ſchaft mit Generalfeldmarſchall v. Hin denburg, General
Ludendorff und Staatsminiſter Dr. Helfferich und nach
Beſprechungen mit dieſen eine Darſtellung, die weſentlich folgen
dermaßen kautet:

Ich war mit Herrn von Kühlmann, mit dem ich alsbald das
Schreiben des Nuntius eingehend beſfprach der Mernung, daß an
geſichts des begleitenden Kommentars des Kardinalsſekretärs
war die ſtarke Möglichkeit eines ernſtlichen engliſchen Friedensſühlers vorlag, daß jedoch aus dem von dem Nuntius mitgeteil

ten Text der Mitteilung des Foreign office an den britiſchen Ge
ſanden beim Vatikane ſich nicht mit der für die Abgabe der
gewünſchten Erklärung über Velgien die erforderliche
Sicherheit der Ernſthaftigkeit der engliſchen Vereit
ſchaft ergäbe, um für Deutſchland auf annehmbarer Grundlage in
Friedensverhandlungen einzutreten. Deshalb habe ich mit Herrn
von Kühlmann vereinbart, daß zunächſt ein von Herrn von
Kühlmann vorgeſchlagener Diplomat die engliſche Regierung auf
ihre Vereitſchaft ſondieren ſolle.

Jm Kronmrat vom 11. September beantragte ich mit Unter

ren

ſtützung des Staatsſekretärs des Auswärigen die kaiſerliche Erdaß Peuſhent
mächtigung, gegebenenfalls erklären zu dürfen,

zur Wiederherſtellung der territorialen Jnt
grität und der Souveränität Belgiens bereit ſei.
Der Chef des Generalſtabes ſprach ſich daſür aus, daß die
flandriſche Küſte in deutſcher Hand bleiben müßte. Die Vertreter
der Oberſten Heeresleitung legten die militäriſchen Gründe dar,
die in Rückſicht auf die exponie re Lage des für die d
rung durch ſeine kriegs wirtſchaftlichen Erzeugniſſe unentbehrlichen
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes und die ſpätere Vertei
digungsmöglichkeit des Reiches die militäriſche Kontrolle über die
Ia Lüttich und Umgebung erwünſcht erſcheinen laſſen. Der
aiſer entſchied im Sinne meines Antrages mit dem Vorbehalt

einer erneuten Prüfung, falls der Verzicht auf Velgien nicht bis
Jahresende den Frieden ſichern und ſo einen neuen Kriegswinter
erſchweren ſollte.

Auf dieſer Grundlage habe ich den Staatsſekretär des Aus
wärtigen beauftragt, ſeinen neutralen Vertrauensmann zu in
ſtruieren. Dem neutralen Vertrauensmanne wurde in meinem
Auftrage eröffnet, unſererſeits ſei Vorausſetzung für Verhand
lungen mit England: Die Erhaltung unſeres Beſitzſtandes vor
dem Kriege einſchließlich der Kolonien, der Verzicht auf Ent
ſchädigung und die Abſtandnahme von einem Wirtſchaftskrieg

nach dem Krieege.
Michaelis fährt dann fort: Die Aktion des neutralen Ver

lichten Briefwechſel zwiſchen ihm und dem Feld-
marſchall von Hindenburg nicht um Vorbehabte
handelte, die gegenüber England gemacht, ſondern um Ziele, die

in Verhandlungen mit Belgien ſelbſt angeſtrebt werden ſollten.
Die in dem Briefe des Feldmarſchalls beigefügte Denkſchrift des

J Generals Ludendorff vom 14. September 1917 hatte ohnedies
den Zweck einer ſchriftlichen Niederlegung ſeiner im Kronrat ge

achten Ausfühungen, wie das auch aus ihren Eingangsworten
tlich hervorgeht.
Michaelis fährt dann fort, die Aktion des neutralen Ver

e Kauensmannes iſt durch dieſe Dinge in keiner Weiſe eingeengt
d erſchwert worden, ſie führte jedoch ſchließlich zu einem durch

ſeinem id em Schreiben an
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aus negativen Ergebnis. Es ergab ſich, daß der Kar
dinalſſtaatsſekretär und der apoſtol. Nuntius in München der Mit
teilung des Foreign office an den britiſchen Geſandten beim Va-
tikan eine dieſer Mitteilung nicht zukommende
Bedeutnug beigelegt hatten. Zum Schluß fordert Dr.
Michaelis den früheren Staatsſekretägr v. Kühlmann auf,
zur Beruhigung großer Teile des Volkes, die obige Darſtellung
zu beſtätigen.

Dieſe Darſtellung bringt ſachlich nichts Neues. Und das iſt ihre
Stärke. Während Dr. Michaelis vollinhaltlich ſeine erſte Erklärung
aufrechterhalten kann, muß Herr Erzberger die Dinge fortgeſetzt drehen J
und wenden, um ſeine innerlich haltloſen Angriffe fortſetzen zu
können. Ein verſtärktes Gewicht erhält die Darſtellung Dr. Michaelis
dadurch, daß ſich Hindenburg, Ludendorff und Helfferich vor aller
Oeffentlichkeit zu ihr bekennen. Damit iſt Erzberger eigentlich ſchon
gerichtet, aber ex bemüht ſich weiterhin, den Tatbeſtand zu verdunkeln,

Ein ſtarkes Stüch.

Angeſichts vorſtehender Erklärungen unſerer Staatsmänner und
Generäle hat Herr Erzberger nach wie vor die Stirn, bei ſeiner Auf-
faſſung zu verharren und jede gegenteilige Darſtellung durch dreiſte
Behauptungen zu bekämpfen.

Das von Erzberger mißbrauchte Wolff- Büro meldet,
der engliſche Friedensfühler vom Auguſt 1917, den Dr.
Michaelis ausdrücklich als ſolchen bezeichnet habe, werde auf Grund
einer kurzen „Reuter“-Meludng von der rechtsſtehenden Preſſe einfach
wegzuleugnen verſucht. Alle dieſe Verſuche würden ſchei
tern, denn der engliſche ſei eine hiſtoriche Tatſache.

ichgelis habe der Nuntius Pacelli aus
lich bemerkt, daß mit einer verföhnlichen Antwort ein bedeuten

der Schritt zu weiterer Entwicklung der Verhandlungen gemacht und
der gute Fortgang der Friedensunterhandlungen erleichtert würde.
Kein Parteimanöver werde die Tatſaſte aus der Welt ſchaffen
können, daß die deutſche Regierung unter dem Einfluß der Oberſten
Heeresbeitung und der alldeutſchen Kreiſe eine Erklärung über Belgien
nicht abgeben und dadurch eine Friedensmözglichkeit verſcherzt habe.

Das iſt ein ganz klägliches Rückgangsmanöver. Dr. Michaelis
hat nie ner W daß es ſich um einen engliſchen Friedens
ühler“ handelt, ſondern richtig geſtellt, daß das, was Erzbergers
iplomatiſche Unzulänglichkeit dafür hinſtellte, lediglich die eng

liſche Antwort auf die Friedensnote des Papſtes
darſtellt. Dieſe Richtigſtellung iſt im übrigen auch von der Kurie
ausdrücklich unterſtützt wurden. Dieſe ihm beſonders peinliche Wen
dung der Dinge übergeht Herr Erzberger ganz einfach. Es iſt ein
ſtarkes Stück, der Preſſe die Verbreitung deratiger Auslaſſungen
zuzumuten. Jn einem wirklich demokratiſchen Staate ſollten ſolche
offiziören Darſtellungen genügen, den betreffenden Staatsmann für
immer unmöglich zu machen!

Eine neue Abwehr- Aktion Erzbergers.
Von unſerm Berſner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von einer, dem Finanzminiſter naheſtehenden Seite

erfahre, wird Erzberger in den nächſten Tagen eine neue Ab
wehr Aktion beginnen, in der er gründlich mit allen Anſchul
digungen „auſräumen will. Dieſe Abwehrbewegung ſcheint
ihm von ſeinen Mimſſterkollegen ſehr nahe gelegt worden zu ſein.
Welcher Art ſeine Verteidigung ſein wird, iſt ncht zu erſahren.
Man vermutet aber, daß er wieder bei den nächſten Beratungen
in der Nationalverſammlung die Anklagen gegen ihn mit neuen
Anklbagen gegen ſeine Ankläger abzutun verſuchen wird.

Das Gutachten über die Schuldfrage.

Die irregeführte Viererkommiſſion.
Die deutſche die im Auftrage des Grafen

Rantzau ein Gutachten über die Suldfrage während
der Verhandéungen in Verſailles ausarbeitete, erläßt heute die
nachſtehende Erklärung

Bei Abßaſfung des Berichts über die Verantwortlichkeit am
Kriegsausbruch war der deutſchen Viererkommiſſion nur bekannt,
daß der Bericht des bayriſchen Legationsrats
von Schoen vom 18. Juk 1914 in der damals vorliegenden

ſſung mehrere Jrrtümer enthielt. Aus den inzwiſchen von
errn von Schoen veröffentlichten Aufklärung geht hervor, daß

die irrtümliche Darſtellung des Berichts, als deſſen Verfaſſer
unrichtigerweiſe der vom 4. bis 26. Juli beurlaubte und
von Berlin abweſende bayriſche Geſandte Graf Lerchenfeld be
zeichnet worden war, darauf zurückzuführen iſt, daß weſentliche
Stellen des Berichts weggelaſſen waren. Dieſe Stellen beweiſen
von neuem, daß die Reichs leitung nicht den euro-
päiſchen Krieg gewollt und betrieben, ſondern
von Anfang an auf die Lokaliſierung des Konflikts zwiſchen
Oeſterreich und Serbien hingegrbeitet hat und ernſtlich beſtrebt
war, alle Anläſſe zu einem europsiſchen Kriege auszuſchalten.
Zur Begründung der außerordentlichen Verſpätung dieſer Auf
klärung teilt Herr von Schoen mit, daß bei Nachforſchung nach
ſeinem Bericht ſowohl das Konzept aus den Berliner Geſandt
ſchaftsalten als auch das Original aus dem Avrchiv des Münche
ner Miniſteriums des Aueßeren verſchwunden waren und
erſt darch Hausferchumgen bei der Witwe Eisners und dem ſrühe
ren Sekretär Eisners (Fechenbach) wieder zutage gefördert

Der Herr Dolksbeauftragte-
Unter den fünf Gewaltigen, die nach dem glorreichen 9. No-

vember das deutſche Stagatsſchiff leiteten und die Geſchicke des
Siebzigmillionenvolkes beſtimmten ragte Herr Barth, der Unab-
hängige hervor. Er hatte ſich in allen Verſammlungen, auf tau
ſend Zahlabenden einen großen Namen gemacht und beſonderes
Verdienſt um die Revolution dadurch erworben, daß er um die
Beſchaffung der nötigen Schießgewehre beſorgt geweſen war.
Die heimliche Beſchaffung der Volksmaſſen, zumeiſt grüne
Jungen, die am 9. November lebensgefährlich mit Revolver
und Piſtolen herumhantierten, war ſein Werk geweſen. Aller-
dings hatte er echt marxiſtiſch und proudhommiſtiſch, auch hier den
Grundſatz befolgt, daß Eigentum Diebſtahl ſei, und die Mord-
inſtrumente nicht bezahlt. Der dumme Kerl, der ſie ihm hinten
herum geliefert hatte, wartet noch heute auf den Gegenwert und
findet keinen Troſt darin, daß Herr Barth durch ihn allmächtiger
Volksbeauftragter geworden war. Seine Troſtloſigkeit wird die
Mitteilung des ruſſiſchen Sowjs Vertreters Joffe, er habe dem
Barth und Haaſe genügend viel bolſchewiſtiſches Geld für di
Waffenbeſchaffung gegeben, wahrhaftig nicht gemildert.

Herr Barth hat als Volksbeauftragter kein größeres öffent
liches Aergernis erregt als ſeine Amtsgenoſfen. Er regierte eben
ſo kunſt und verſtändnislos wie ſie: Mehrheitsſozialiſten uns
Unabhängige, die ja anfänglich zuſammengingen, zeigten ſich auch

hinſichtlich ihrer ſtaatsmänniſchen Talente als gleiche
Das öffentliche Aergernis der völligen Unfähigkeit gaben ſie ge
meinſam, Was die Tage und Wochen ihrer Herrſchaft dem
deutſchen Volke für Schaden getan haben, wiſſen wir zur Ge
nüge. Revolution und Revolutionsregierung tragen die Schuld
daran, daß unſer Kriegsunglück zum rettungsloſen Zufammen
bruch geworden iſt. Wüſtes Verbrechertum ſpielte die erſte
Geige; ſo dreiſt hat man in Deutſchland noch nie geſtohlen, ge
raubt und geplündert, wie damals. Schöner haben es ſogar
die Bolſchewiſten in Petersburg und Moskau nicht gemacht.

Daß das Gezücht fo hoch empor kommen konnte, daß über
all die Zuchthäuſer und Gefängniſſe geöffnet wurden, iſt man
chem guten Deutſchen unverſtändlich geblieben. Er wird die
Gründe dafür eher begreifen wenn er hört, daß einer der Er
reger diefes öffentlichen Aergerniſſes, bewarßter Herr Barth, nach
einer Meldung des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ bereits vor
her fünfmal wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes (d. h.
wegen Sittlichkeitsverbrechen s!) gerichtlich be
ſt raft worden iſt. Einen verlorenen Menſchen dieſer Art, einen
Wüſtling, der ſeine Triebe nicht zu bezwingen vermohte, ſtellte
die deutſche Revolution an ihre Spitze! Das iſt einer der fünf
Volksbeauftragten geweſen! Sein Bild prangt noch heute im
Verbrecheralbunm von Neukölln! Den Mehrheitsſozialiſten, die
ihn heute abſchütteln möchten, und deshalb ſeine Schande ans
Licht bringen, nützt das unbrüderliche Verhalten wenig. Jſt
der Unabhängige Barth doch mit ihrem Einverſtändnis zum
Volksbeguftragten ernannt worden und hat Hand in Hand mit
ihren eigenen Führern gewirkt. Wahrlich, ein wund ervolles Bild
von der Großartigkeit, dem Segen und der Sittlichkeit der Re
volution, das ſich da vor unſeren geblendeten Augen entrollt!

je Unterzeichneten erſuchen die Reichsregierung, bei einerW Weißbuches 1919 die vorſtehende Erklärung
zum Abdruck bringen zu laſſen.

Berlin, Würzburg, und München, 3., 4 und 5. Auguſt 1919.
Hans Delbrück. Albrecht Mendelsſohn-Bartholdy.

Max Graf Montgelas. Max Weber.
Man ſieht, wie beicht es einem gewiſſenloſen Fälſcher. wieKurt r et dieſe vier Zierden neudeutſcher Wiſſen

ſchaft und Pofetik in die Jrre zu führen. Wären dieſe Männer
nicht in un begründeten Vorurteilen gegen un-
ſere Staatskenker von 1914 befangen gewefſen,
ihr kritiſcher Scharſſinn hätte ſie wohl davor bewahrt, einem
Verbrechen zum Opfer zu fallen, wie es ſchlimmer

an deutſchen Volke noch niemals verübt worden iſt. So ſind
ſie mitſchuldig geworden an der Verwirrung und an der
Vergiftung der öffentlichen Meinung des Jn
und Auslandes über Deutſchlands Schuld am Weltkrieg eiſre
Verfehlung, die durch keine nachträgliche Erklärung mehr aus
der Welt geſchafft werden kann.

Die neue Lage in Ungarn.
Erzherzog Joſeph des Landes Verweſer.
Zum Landesherrn von Gnaden der Entente ſt jetzt in

Unwarn ein Erzherzog beſtellt worden. Und was für einer Ein
unverd ächtiger Zeuge, der von Haß gegen die deutſche Heeres
litung und das alte deutſche Reich beſoelte Oeſterreicher Nowack
ſchreibt iſn „Weg zur Katoſtrophe“ ber die letzten Oktobertage
an der Piave-Froitt: „Endlich gab Ungarn ein Zeichen. Es weſ
die Truppen aus der offenen Schlacht.
rads Nachfolger. Joſef von Habs

r Bozen erkieß Con
urg, der Kaißertiche



Pring, der n der allein wicht hatte ſehen cackden
4önnen, die ſeierliche er, der Ungar, ſeine Dioiſione
äin die Heimat dühren e. ſonſt beſchwor ihn ſein Stab,
den nicht hi n. Er ließ ſich nicht hin

Monxechie in offener
Feldſchacht zuerſt an den Landesfeind verraten hat, iſt jetzt
Handesverweſer von Ungarn.

Exkaifer Karl hat abgelehnt.
Die Wiener „Allg. Ztg.“ erfährt von beſonderer Seite daß

die engliſche Regierung zuerſt mit dem früheren Kaiſer Karl
verhandelt habe. Dieſer habe aber mit der Begründung abge
lehnt, P es ihn nicht zu herrſchen gelüſte, da es ihm trotz ſeiner
reinen Abſichten nicht gelungen ſei, die Revolution und damit den
Zuſammenbruch der Monarchie zu verhüten. Auch könne er ſich
ſchwer damit abſinden, als ehemaliger Kaiſer und König
nunmehr Verweſer Ungarns zu ſein. Auch Verhandlungen
mit dem Herzog von Hohenberg, dem Sohn des Erzherzogs
Franz Ferdinand, ſeien ergebnislos verlaufen.

Die Szegediner in Budapeſt.
Die erſten Truppenkontingente der Szegediner Gegen

regierung ſind am Miltwoch unter den Klängen der a ten un
gäriſchen Nationalhymne mit Fahnen und Stan
darten in Vudapeſt eingezogen. Die Hauptmacht ſoll am Sonn
tag in Budapeſt einrücken.

Stimmung für die Monarchie.
Nach der „Information“ hat die viermonatige Dauer der Räte

regierung einen großen Teil der Bevölkerung Ungarns für die Mon
archie wieder geneigt gemacht. Ganz Ungarn iſt nahezu von den
Bolſchewiſten geſäubert. Jn Waſzen und Komorn ſind alle Volks
beauftragien von der wütenden Menge erſchlagen worden. Ein Teil
der großen Städte Ungarns beginnt die Wie dereinſetzung der
alten, im November durch die Revolution geſtürzten königlichen
Beamten. Der Pariſer Korreſpondent der Neuen Züricher Zeilung
telegraphiert, daß in Budapeſt ein Generalrat der Alliierten einge
richtet würde, der als ein Organ der Friedenskonferenz ſeine Be
ſchlüſſe faſſen wird. Unter ſeinem Befehl wird Rumänien die De-
mobiliſterung überwachen. Der haupiſtädtiſche Magiſtrat in Buda-
peſt und der Bürgermeiſter Dr. Bondy haben ihre Vefugniſſe wieder
übernommen.

Abzug der Rumänen
Wien, 7. Auguſt. Die Wiener Sümmen“ erfahren, daß die

Nachricht von dem Veſchluß des Oberſten Rates in Paris, die nach
Budapeſt gefandte Miſſion von Generalen mit dem Oberbefehl über
ſämtliche in Ungarn befindlichen Streitfräfte zu betrauen, in politi-
ſchen und militäriſchen Kreiſen der Rumänen ſehr verſtim-
mend gewirkt habe. Der Beſuch des Königs Ferdinand
in Budapeſt werde unter bleiben und der rumäniſche Ober
kommandant werde zurücktreten. Der größteTeil des rumäni-
ſche Beſatzungskorps ſoll in den nächſten Tagen aus Bu
dapeſt zurückgezo gen werden

Amerikas führende Rolle.
In der Kommiſſion der vier Generäle, die die Entente zur

Durchführung des Waffenſtilltandes und zu den Verhandlungen
mit den Rumänen nach Budapeſt ſchicke, werden die Amerikaner eine
führende Rolle ſpielen, da die Oeffnung des Donaguweges
von „Aßter Wichtigkeit für die Löſung des Ernährungsproblems
Europas ſei und die Amerikaner in der Ernährung
a ge rie führende Macht darſtellen. Dieſer wirtſchaftliche
Geſichtspunkt werde auch bei der Löfung der politiſchen Frage von
großer Bedeutung Fein,

Ein Exekutivansſchuß der Alliierten

Der Oberſte Rat in Paris hat ſich nach einer Verner Meldung
dem Standpunkt des amerifaniſchen Vertreters Polt angeſchloſſen.
Die Veſetzung der ungariſchen Hauptſtadt durch rumäniſche Truppen
und die Aufſtellung der Waffenſtillſtands bedingungen ohne vorherige
Fühlungnahme mit der Friedenskonferenz werden als eine Eigen-
mächtigkeit Rumäniens betrachtet, die der Oberſte Rat nicht dulden
könne. Falls die in Bukareſt erteilze Warnung ergebnislos bleiben
werde, iſt ein Exekurivſchritt der alliterten Groß-
m ächte geplant, durch den Rumänien gezwungen werden ſoll, ſich
in der ungariſchen Frage der Entſcheidung der Friedenskonferenz zu
unterwerfen.

Flucht des Geſandten Böhm.
Wien, 7. Auguſt. Die „Zeit“ meldet: Der ungariſche Gefandte Böhm iſt heute nacht nach Verbrennung r

licher Geheimakten im Automobil aus Wien geflüchtet.
Am n jn der Geſandtſchaft ungariſche Journaliſten und Offiziere, verprügelten das Geſandtſchaftsperſonal
umd warfen es aus dem Gefandtſchaſtsgebänrde hinaus.

J S 3
Wordpläne in Wien?

Wien, 7. Augnuſt. Die Blätter melden die Verhaftung
eines Mannes, der von einer anedren Perſon, deren Name noch
nicht bekannt iſt, gedungen worden ſein ſoll, um den Präſi
denten Seit und den Staatskanzler Renner zu
ermorden. Bisher iſt es nicht gelungen, ein klares Bild
der Angelegenheit zu gewinnen. Es beſteht auch noch keine
Sicherheit darüber, welches die Motive des Mordanſchlages ge
weſen ſeien. Die polizeilichen Ermittlungen erſtrecken ſich nun
mehr nach der Richtung, ob etwa weitere Perſonen an der Ver
ſchwörung beteiligt ſeien.

Lenit zum Frieden bereit.
In einem Jnfervirw erklärte Lenin den Verichterſtattern der

„United Preß“ ſeine Bereitwilligkeit zu einem Frieden
mit Koltſchak und Anerkennung ſämtlicher aus ländi-
ſcher Schulden Rußlands unter der Bedingung, daß der
Frieden wirklich unterzeichnet und von den fünf Großmächten beſtätigt
werde.

Das Abwehrvbündnis der Alltierten.

Widerſtand in Amerika. Zweifel in Fraukreich
Die „Newyork World“ berichtet, das franzöſiſch- amerikaniſche

Bündnis ſtehe ernſtlich in Gefahr, vom Senat abgelehn t zu
werben, da die Mehrheit des Hauſes nicht damit einverftanden
iſt. daß das Abkommen irgendwie mit dem Völkerbund
verknüpft werde und lieber eine einfache militäriſche
Allianz abgeſchloſſen ſehen möchte, die im Falle eines deut-
ſchen Angriffs unmitelbar in Kraſt tritt.

Nach dem „Matin“ fägte Barthou im Generalbericht, daß
trotz Clemencegus Ausführungen die Zweifel ander mili
täriſchen Hilfe Englands ünd Amerikas gegen
einen Angriff Deutſchlands fortbeſtünden, zwar nicht hinſichtlich
der Aufrichtigkeit des Verſprechens, ſondern betreffend der Zeit
s der Art ſener Ausführung, ſo lange Belgien nicht beteiligt

Das engiiſche Wehrgeſeß vertagt.
Nach einer Rotterdamner Meldung iſt in England eine

tarke Bewegung gegen das Reichsverteidigageggfetz im Gange.
werden Unterſchriften für eine Petition um Arhebung des

Geſetzes geſanmnelt. Bonnar Law fomnme die Kritik in Unterhaufe
nur durch das Veriprechen zum Schweigen bringen, die Voriage
bis zum Herbſt zu vertagen. Die Vorlage wurde darauf
hin in zweiter Leſung mit 176 gegen 83 Stimmen angenommen.

Die engliſche Regierung hat im Untechauſe den Antrag ein
gebwacht, den verſchiedenen engliſchen Heerführern Titel
zu verleihen und Geld ſumm en zu ſchenken. Die „Morning
poſt“ erfährt, daß die Arbeiterabgeordneten benbſichtigen, gegen
bie Zuweiſung der Summe im Geſamtbetrage von über zwei
hunderidaaſſend Pfund Sterling zu proteſtieren.

Dutaſta geht nicht nach Verlin-
Zu den Nachrichten, daß ſich Dutaſta nach Berlin be

geben werde, erfährt das Blatt „Paris Midi“, daß dieſe Nach
richt in diplomatiſchen Kreiſen verneint werde. Es wird auch
daran erinnert, daß die Wiederaufnahme der Beziehungen zu

ſol ange der Friedensvertrag nicht vatiſiziert iſt, un
möglich ſei.

gohlennot tn der ganzen Welt.

Jn er interallerten Steinkohlenkommiſſion werden Frank
reich, Englaud, Jtalien, die TſchechoSlowakei und Polen ver
treten ſein. Amerika hat ſich geweigert, der Kommiſſion beizu
treten. Hoover, der ſehr peſſimiſtiſch geſtimmt war, ſagte, daß
man auf eine amerikaniſche Einfuhr von Steinkolen un möglich
rechnen dürfe. Er erklärt ferner, daß nach England jetzt auch
in Amerika der ſoziale Zuſtand anfange infolge der Wünſche des
Eifenbahnperſonals fehr ernſt zu werden. bevo
Winter werde in den Vereinigten Staaten den größten Mangel
an Steinkohlen bringen, den das Land je geſehen habe.

20 Millionen Tonnen fehlen monaitlics.
„Matin“ veröffentlicht einen Appell Heovers an die

Bergarbeiter Europas, nicht mur das zu tun, was ſie tun könn
ten, ſondern das, was ſie tun müßten, Der Achtſtundentag dürfe nicht
zu einer Arbeitszeit von ſieben oder ſechseinhalb Stunden herab
ſinken. Er läßt keinen Zweifel darem, daß Amerika Enxopa micht von
der Kohlennot befreien könne, denn nach ſeiner Berechnung fehlen in

dieſem Winter zwanzig Millionen Tonnen Brenn-
materigl wongtlich für die Verſorgung Europas,

Beſchränkte belgiſche Kohlenansſuhr.
Die belgiſche Regierung hat wach Meldungen aus Baüffel

die Kohlenausſuhr nach anderen Ländern als wach Fwankreich
verboten.

Ueber Preisſteigernugen in England
läßt ſich der „Vorwärts“ berichten, daß ſeit dem Waffenſtillſtand
und namentlich ſeit der Demobiliſierung auch in England die
Preiſe für Lebensmittel immer mehr geſtiegen find. Man wolle
jetzt den Lebensmittelpreisſteigerumgen energiſch zu Leibe gehen.

Deutſches Kali für Amerika.
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington teilt das Kriegs

handelsamt mit, daß deutſches Kali wäeder eingeführt werden

Die Axbeiterlieferung.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von maßgebender Stelle erfahre, haben die Verhand

lungen, die eine deutſche Kommiſſion mit Vertretern der franzöſiſchen
Regierung unter dem Vorſitz von Miniſter Louchour führt, bisher
dahin geführt, daß beſchloſſen wurde, 11 Kommiſſionen zu bilden,
denen die Regelung der Spezialfragen übergeben werden ſoll. Frank
reich will, was ſich gus der Vildung dieſer Kommiſſionen ergibt, den
Deutſchen im weiteſten Sinne entgegenkommen (7). Wahrſcheinlich
werden die deutſchen Arbeiter die Gegend von Lens und Bailleul
zum Aufbau erhalten. ber Frankreich will auch land wirt
ſchaftliche Arbeiter aus Deutſchland, da angeblich das Ver
hältnis der deutſchen Kriegsgefangenen und der franzöſiſchen Bauern
in Nordfrankreich das beſte geweſen ſein ſoll.

600000 deutſche Arbeiter für Frankreich.
Nach dem „Echo de Paris“ betreffen die Verhandlungen

mit Deutſchland über die Bereitſtellung von deutſchen Arbeitern
für den Wiederauſbau in Nordfrankveich eine Arbeiterſchaft von
600 000 Mann.

Die Ansſuhr aus dem beſetzten Gebiet.
Die Berliner Meldung, wonach ſtrengſte Ueberwachung der

Ausfuhr aus dem beſetzten ins unbeſetzte Gebiet durch die Regie
rung beabſichtigt ſei, hat in Kölner Handelskreiſen Beſtürzung
hervorgerufen, da hier legal eingeführte Waren für Hunderte von
Millionen lagern. Die Durchführung der Regierungsabſichten
würde ruinös wirken. Die Handelskamer Köln ſchlägt vor, daß
für gegenwärtig lagernde Waren und ſolche, deren Kauf abge
ſchloſſ iſt, ungehinderter Verkehr ins unbeſetzte Deutſchland ge
ſichert werde. Für die künftige Regelung erſcheint die Wieder
befetzung der Kölner Außenhandelsſtelle notwendig.

Franuzöſiſcher Vandalismus.
Nuſtadt, 7. Auguſt. Jn Hard in der Pfalz wurde dasDenkmal Kaiſer Wilßem J., das aus einem ſchmucken Natur

obelisken beſteht, offenbar von franzöſiſchen Soldaten herabge-
worfen und beſchädigt. Eine Unterſuchung wurde ſofort ein
geleitet.

Das rheiniſche Zentrum und der Einheitsfigat.

Köln, 7. Auguſt. Eine aus allen Teilen des Rhein
landes beſuchte Verſammlung des Auguſtinusvereins nahm mit
großer Mehrheit eine Entſchleßung an, die von der territorialen
Neuordnung unſeres Vaterlandes die Schaffung eines orga
niſchen deutſchen Einheitsſtaates aus gleichwertigen und gleich
berechtigten Gliedſtaaten mit möglichſt weitgehender Selbſtver
waltung erwartet, die von der preußiſchen Regierung kleine Er
weiterungen der Autonomie der Provinzen im Rahmen des bis
herigen Preußens als nicht genügend erachtet und ide zu erwäh
rende Autonomie im Rahmen des Deutſchen Reiches auf weitge
hende kulturelle und wirtſchaftliche Selbſtverhaltung ausgedehnt
wiſſen will. Jn dieſem Sinne fordert der Auguſtinusverein
ſeine Mitglieder auf, zur Verwirklichung der Beſtrebungen zur
Errchtung eines rheiniſchen Gliedſtaates im Rahmen des Deut
ſchen Reiches mitzuhelfen.

Dortens Republikgründung im Gange.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie zuverläſſig verlautet, hat die Reiſe des ſogenannten „Prä

ſidenten“ Dorten nach Paris den Zweck, in direkter Ausſprache mit
Clemenceau alle Vorbereitungen für die Bildung einer rheiniſchen
Republif zu weffen. Dorten handelt, wie nachweislich feſtſteht, im will

Strme einer l von JZentrumsabgeerrneken, die
mit ähm für die Selbſtändigmachung des Rheinlandes einſetgen.
man in Berliner eingeweihten Kreiſen weiß, haben an den letzten

wieder in verſchiedenen rheiniſchen Städten ſtreng vertrauliche
gefunden, an denen ſtets Zentrumsabge-

ordnete und Vertrauensleute von Dorten teil nahmen. e
Orgamſſation, die von Dorien ins Leben gerufen wurde und die den
Boden für eine Republik bereiten ſoll, arbeitet eifrig und bereitel
in den meiſten Städten Verſamlungen vor, zu denen angeblich Do
ten perſönlich erſcheinen will. Die Stimmung im Rheinlande für
eine Lostrennung von Preußen iſt indeſſen noch immer nicht
gewachſen. Eine große Mehrheit der Bevölkerung lehnt nach
wie vor die Sonderpläne des Zentrums und anderer Drahtizieher ab.

Hie Streikbewegung.

Abflauen der Kalibergarbeiterftreiks.
Die Streikunluſt in der Kalinduſtrie hat nach neueren Me

dungen erheblich zugenommen. So haben zwei Drittel der
ſtreikenden Velegſchaften im Bezirk Nordhauſen heute die Arbeit
wieder aufgeommen. Ferner ſind die Belegſchaften der Ge
werkſchaften Braunſchweig, Lüneburg, Eberſtedt, Neu
ſollſtedt, Salzmünde und Adler- Kaliwerke in ihrer
Geſamtheit wieder angefahren. Die Arbeiterſchaft des größten anhal
nſchen Betriebes, der Solvaywerke in Bernburg, hat die
Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen. Die ſtaatlichen
Werke dürften folgen

Fortſetzung Ses Schweizer Streiks.
Baſel, 7. Auguſt. Die Delegiertenverſammlung der Bafeler

Arbeitervereinigung hat ſich geſchloſſen für die Fortſetzung des Streiks
ausgeſprochen. Eine neue Verſammlung des Staatsarbeiter beſchloß
mit überwälugender Mehrheit die Weiterführung des
Streiks.

Negerſtreik in Britiſch-Arika.
Ein Streik der Neger in Afrika iſt die neueſte Entwickelung

auf dem Gebiete der Arbeiterausſtände. Jn Lagos haben die ſchwar
zen Träger und Hafenarbeiter die Arbeit niedergelegt und verlangen
anſtelle des bisherigen Lohnes von 1 Shilling für den Tag jetzt
s Shilling. Sie begründen ihre Forderungen mit der Teuerung,
die in den notwendigſten Bedarfsartikeln eingetreten iſt. Die Einge
borenen haben ſich in den letzten Jahren fehr fortſchrittlich entwickelt,
Sie beſitzen in Lagos zwei Zeitungen, die ausgeſprochen ſo zi
aliſtiſche Tendenzen vertreten.

Die Streikwelle in Englans.
Brotmangel infolge des Bäckerſtreiks.

„Daily News“ meldet, daß der Bäckerſtreik anhält, da auf
er Konferenz zwiſchen Arbeitgebern und Bäckergeſellen keine Einigung

erzielt wurde. Jn London herrſcht infolge des Bäckerſtreiks ein
großer Brotmangel. Jn Nottingham waren geſtern abend
ungefähr 1000 Familien ohne BVrot.

Kein Sympathieſtreit der Eiſenbahner.
London, 7. Auguſt. (Reuter.) Der geſchäftsführende Ausſchuß

des nationalen Eiſenbahnerverbandes hat in einer
Zuſammenkunft in London beſchioſſen, keine Aktion zur Unter
ſtützung des Polizeiausſtandes zu unternehmen und den
Mitgliedern, die ſich jetzt im Ausſtande befinden, anzuempfehlen, ſo
fort zur Arbeit zurächzukehren.

Unruhen in Chemnitz
Chemnitz, 8. Auguſt. Trotz Belagerungszuſtand und aus

drücklichem Verbot fanden hier am Dienstag Lebens mittelmaſſenkund
gebungen unter freſem Himmel ſtatt. Anſchließend zogen Trupps
von Demonſtranten durch die Stadt, um Händel mit Reichswehrſol-
daten zu füchen. Einem ſch wachen Trupp der Reichs wehr
nahm die Menge ein mitgeführtes Maſchinengewehr ab. Zu
gleicher Jeit wurde auf der Wettiner Straße eine ſcharfe Hand
grangte geworfen, wodurch zehn Perſonen ſchwer verwun-
det wurden. Am Freitag wird vorausſichtlich der verſchärfte
Belagerungszuſtand über Chemnitz verhängt werden.

Deutſche Rationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ließ die
Regierung zunächſt erklären, daß ſie die zur Beſprechung ſtehende
Interpellation der Abg. Frau Dransfeld (Ztr.) und Gen., betr.
Entlaſſung der Frauen bei der wirtſchaftlichen
Demobilmachung, ſpäter beantworten werde. Es folgt die
zweite Beratung über eine außerordentliche

Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919.
Der grundlegende S 1, wonach die Einzelperſonen für das Jahr

1919 eine außerordentliche Kriegsabgabe von ihrem Mehreinkommen
zu entrichten haben, wird ohne Erörterung angenommen, ebenſo die
88 2—12. Zu 8 13, der die Steuerſätze feftſetzt, verlangt ein
Antrag Au er (Soz.) eine Erweiterung und Erhöhung der Sätze.
Dieſelben ſollen ſchon bei einem Mehreinkommen von 5000 Mk. mit
5 Prozent beginnen und bis zu 80 Prozent ſteigen. Abg. Droener
(Soz.) begründet den Antrag.

Abg. Vecker Heſſen (D. Vpt.): Die Steuer bedeutet ſchon auf
Grund der vom Ausſchuß beſchloſſenen Sätze eine Blutentziehung,
die die

Grenze des wirtſchaftlich Möglichen überſchreitet.
Unter deinen Umſtänden darf darüber hinausgegangen werden. Abg.
Wurm (U. S.): Nach dieſem elenden Krieg hat keiner mehr
ein Anrecht, aus dem Kriege noch ein Mehreinkommen
davonzutragen. Abg. Dr. Heim (Ztr.): Der fleißige Mann
darf nicht mät dem Schieber, die Genoſſenſchaften dürfen auch
nicht mit allen juriſtiſchen Perſonen in einen Topf zuſammen
geworfen werden.

Die Anträge werden abgelehnt. Die S 13 und 14 werden in
der Ausſchußfaſſung angenommen. Die 88 15--27 betreffen die Ab
gabepflicht der Geſellſchaften. Bei S 24. der die Abgabe für inlän
diſche Geſellſchaften auf 80 Prozent des Mehrgewinnes feſtſetzt,
wird ein Antrag der U. S., bei der eventuellen Erſtattung der
Kriegsabgabe an Geſellſchaflen die von ihnen erlegte Kirchenſteuer
nicht mit in Rechnung zu ſtellen, angenommen. Die Fs 28—35 ent
halten „gemeinſame Vorſchriften Nach S 33 kann die entrichtende
Abgabe durch Hingabe von Schuldverſchreibungen, Schuldbuchforde
rungen und Schatzanweifungen der Kriegsanleihen an Zahlungs
ſtatt erfolgen. Auf Antrag Herm s Württemberg (Dem.) wird dem
Paragraphen ein Abſatz angehängt, der den Genoſſen chaften
die Abſtoßung von Kriegsanleihen erleichtern ſoll. DieGenoſſenſchafien haben 7,2 Milliarden Kriegsanleihe zum Teil auf
behördlichen Druck gezeichnet und würden, falls ſie nicht die

Kriegsabgabe mit Kriegsanleihe zahlen
können, Gefahr laufen ruiniert zu werden.

Auch die Schlußvorſchriften des Entwurfs werden angenommen,
womit die zweite Leſung der Vorlage erledigt iſt. Es folgt die zweite
Leſung des Geſetzes über eine

Kreegsabgabe vom Vermögenszuwachs.
Abg. Dr. Rießer (D. Vpt.): Keine Partei und keine Fraktion

im Hauſe wird ſich der Pflicht entziehen, dem Reiche in ſeiner ſchweren
Notlage das Notwendige zu geben. Lediglich darüber geht der
Streit, wie weit man die Grenzen der Beſteuerung mit Rückſicht auf
die Fortdauer und Wiederaufrichtung unſerer Wiriſchaft abſtecken
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g. 6 befttinmt, welche Beiträge von
Bermögenszuwochs abzuziehen ſind. t
Belrag einer Kapitalabfindung, die als Entſchädigung für den durch

oder Krankheit herbeigeführten gänzlichen oder
leilweiſen Verluſt
gezahlt worden iſt oder zu zahlen iſt. Eine andere Beſtimmung
nimmt unter dieſe Beträge auch die auf das Einkommen entfallende
Gemeinde und Kirchenſteuer auf. Ein Antrag Gothein (Dem.)
ſieht als Ergänzung der erſten Beſtimmung auch den Abzug einer
Summe vor, die im Todesfalle des ſonſt abzugspflichtigen an die
Familie gekommen iſt. Ein Antrag Wurm (A. S.) will die Be
ftimmung über die Kirchenſteuer ſtreichen. Der Antrag Wurm (U. S.)
wird abgelehnt, der S 6 mit dem Zuſatz nach dem Antrag Gothein
angenommen. Die S 7-23 werden ohne Ausſprache angenommen.
Zu 8 24, wonach die Abgabe geſtundet werden kann, falls ihre Ein
zichung mit einer beſonderen Härte für den Abgabepflichtigen ver
bunden ſein würde, wird ein Antrag Gröber (Ztr.) und Gen. an
genommen, wonach der Steuerpflichtige im Falle der Verfagung der
Stundung die Entſcheidung des Reichsfinanzhofes anrufen kann.

Zu S8 32, wonach zur W beſonderer Härten Befreiung
oder anderweitige Berechnung des Vermsögenszuwachſes bewilligt
werden könne (Härteparagraph), erklärt ſich auf Anregung
des Abg. Dernburg Reichsfinanzminiſter Erzberger bereit, durch
die Ausführungsbeſtimmungen

beſondere Vergünſtigungen für Steuerpflüchtige,
die im erſten Halbjahr jedes Geſchäftsfahres ihre Außenſtände
oder ihre Guthaben einziehen, wie Aerzte, Rechtsanwälte, Direk
toren, Prokuriſten uſw., eintreten zu laſſen. Der Reſt der Vorlage
wird ohne Erörterung angenommen. Damit iſt die Tagesordnung
erledigt. Nächſte Sitzung Freitag.

Der Staatenausſechuß für die Reichsfinanzhoheit.
Jn der geſtrigen Vollſitzung des Staatenausſchuſſes in Weimar

wurde der Einbringung des Entwurſes einer Reichs abgaben-
ordnung an die Nationalverſamkung zugeſtimmt. Dieſer Veſchluß
hedeutet, wie die „Vofſ. Zig.“ ſchreibt, angeſichts der ſtarken Oppo
üion, die gegen Erzbergers Steuerplan bis in die letzten Tage ſeitens
ahrerer Bundesſtaaten geübt wurde, einen großen Erfolg des
ichsfinanzminiſters.

Eichhorn in Weimar-
Weimar, 8. Auguſt. Der Abgeordnete Eichhorn, der ehe

malige ſogenannte Polizeipräſident von Berlin, war geſtern im
Sitzungsſaal der Nationalver ſammlung anweſend.

Die „Deutſche Allg. Zig.“ ſchreibt dazu, daß Eichhorn von irgend
einer dazu berechtigten Stelle keine Bürgſchaft gegeben worden iſt,
daß er nicht verhaftet werden dürfte. Nach der neuen Verfaſſung ſei
die Feſtnahme eines Abgeordneten zwar nicht zuläfſig. wenn aber
Eichhorn ſich auf dieſe Beſtimmung verlaſſen haben ſollte, wäre er
im Jrrtium, da die neue Verfaſſung noch gar nicht ratifiziert worden
iſt Falls eine Verhaftung erfolgen würde, müßte Eichhorn aller
dings nach Jnkrafttreten der Verfaſſung wieder freigelaſſen werden.

Keine Uebernahme der Staatsſchuld Sachſens.
Zu der Meldung, daß das Reich die ſchwebenden Schulden Bay

erns übernehmen und dafür die bayeriſchen militäriſchen Liegen
ſchaften als Eigentum bekommen ſoll, wird an ſächſiſcher Regierungs
ſtelle mitgeteilt, daß von einer Abſicht der Reichsregierung, die gleiche
Reglung mit Sach en einzutreten, nichts bekannt iſt. Es iſt weder
von ſeiten des Reiches an die ſächſiſche Regierung in dieſer Angelegen
heit herangetreten, noch von letzterer eiwas angeregt worden.

Stillegung der Kraftfahrlinien in Sachſen.
Jnfolge Mangels an Benzol müſſen nach Verbrauch der noch vorhan
denen Vorräte ſämtliche ſtaatlichen Kraftwagenlinien für
Perſonenverkehr in Sachſen ſtillge legt werden. Man
hofft in der zweiten Septemberhälfte den Betrieb wieder aufnehmen
zu können.

Obſtruktion der Unabhängigen-
Jn der Königsberger Stadtverordnetenverſammlung haben

ſich in den letzten Wochen unerquickliche und unhaltbare Zuſtände
herausgebildet, die durch das Treiben der Unabhängigen verſchuldet
wurden, deren Obſtruktionspolitik jede geordnete Arbeitsbeiſtung un
möglich macht.

Zur Abdankung des Kaiſers.

Zur Vorgeſchichte des Abganges des Kaiſers
oeröffentlicht die „Deutſche Volksztg.“, das Organ der deutſch-hanno-
verſchen Partei, einen Brief Scheidemanns vom 29. Oktober 1918 an
den damaligen Reichskanzler Prinzen Max von Baden, in dem
Staatsſekretär Scheidemann unter Hinweis darauf, daß durch das
Jenſurverbot der Oeffentlichkeit die Möglichkeit genommen iſt, durch
Diskuſſion eine Frage zu klären, die zu einer brennenden Schickſals
frage des deutſchen Volkes geworden iſt, zu folgender Forderung
kommt: Aus dieſem Grunde ſehe ich mich gezwungen, nunmehr die
Forderung, die in der Preſſe nicht geſtellt werden darf,
im Kabinett zu ſtellen, nämlich dieſe, die Herren Staatsſekretäre möch-
ten den Herrn Reichskanzler bitten, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu emp
fehlen, freiwillig zurückzutreten.

Zur Begründung wird u. a. ausgeführt, es kann nicht bezweifelt
werden, daß die Friedensverhandlungen beträchtlich günſtigere Aus
ſichten bieten, wenn die im deutſchen Volke vollzogene Aenderung des
Syſtems durch einen Wechſel an der höchſten Stelle des Reiches nach
außen und innen deutlich ſichtbar gemacht wird. Die ganze politi
ſche Situation legt die Vermutung nahe, daß die vorgeſchlagene Bitte
nur hinausgezögert, aber doch nicht vermieden werden kann. Des-
halb iſt es beſſer, wenn der Kaiſer jetzt ſchon aus der Geſamtlage
die Konſequenzen, die nach Auffaſſung auch zahlreicher deutſcher
Staatsmänner gezogen werden müſſen, ſo ſchnell wie möglich zieht.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Dritgeeurftocrk auf
findet am Sonnabend, den 9. Auguſt, bei Lehmann, Schubert und
Staake auf Nr. 33- der Grützwurſtkarte ſtatt. Zum Verkauf gelangt

Pfund zum Preiſe von 60 Pfg.
Mieterſchutz.

Im Anzeigenteil der heutigen Nummer befindet ſich eine Be
kanntmachung des Magiſtrats, nach welcher der Abſchluß eines Miet
verlrages dem Magiſtrat vom Vermieter anzuzeigen iſt. Der Magi
ſtrat entſckeidet, ob der Mietpreis angemeſſen iſt und hat, wie auch
der Mieler, das Recht, beim Mieteinigungsamt evtl. die Herab
ſetzung der Miete auf eine angemeſſene Höhe zu beantragen. Da die
Anordnung mit dem Tage ihrer Verkündung ſchon in Kraft tritt und
auf ihrer Nichtbefolgung hohe Geldſtrafen ruhen, ſei auch an dieſer
Stelle angelegentlich darauf hingewieſen.

Die Preiſe für Zeitkarten bei den Merſeburçger Ueberlandbahnen
ſind unerhört hohe. Eine Wochenkarte von Merſeburg nach Halle auf
der Sltroßenbahn koſtet über das doppelte des Preiſes, den eine
gleiche Karte auf der Eiſenbahn koſtet. Noch größer iſt der Unter
ſchied auf der Strecke Merſeburg-Mücheln, hier ſind die Preiſe für
Zeitkarten auf der elektriſchen Bahn ungefähr dreimal ſo hoch, wie auf
der Eiſenbahn. Bei der herrſchenden Wohnungsnot, durch die ein
großer Teil der arbeitenden Vevölkerung gezwungen iſt, außerhalb
ihres Veſchäftigungsortes Wohnung zu nehmen, ſollte doch auf dieſe
Verhältniſſe in erhöhtem Maße Rückſicht genommen werden, indem
denjenigen Fahrgäſten, die gezwungenermaßen die Straßenbahn täg-
lich benutzen, ein erheblich medrigerer Fahrpreis berechnet würde.

dem zu veſtenernden

Darunter befindet ſich der

der Erwerbsfähigkeit an den e ung der Königswürde. Schon am frühen Vormittage konnte

Trotz des unbeſtändigen regneriſchen Weiters nahm das Merſe
burger Schützenfeſt bis zum Schluß einen glänzenden Verlauf. Den

öhepunkt erveichte das Feſt geſtern mit der um 4 Uhr beginnenden

man die Sch nach den Schieß ſtänden n ſehen, um ihr Heilzu verſuchen. gen 4 Uhr ſetzte das Se auf die Königsſcheibe

ein. Geſpannte Erwartung lag auf allen Geſichtern. Wer wird
diesmal Schützenkönig werden? Ein Treffer nach dem andern
wurde gemeldet. Als die Reihe der Schützen zu Ende war, wurden
die Scheiben geholt und geprüft. Bäckermeiſter Sch ö n wurde zum
König ausgerufen und mit einem dreifachen „Hurra“ begrüßt.
Kronprinz wurde Kaufmann Brettſchneider. Ünter Vorantritt
der marſchierten nun die Schützen nach dem Schießſtande zur
Abholung der Königsſcheibe, die von Tiſchlermeiſter Scheibe verferägt
und geſtiftet worden war. Nun wurde der Rückmarſch nach dem
Schützenplatz angetreten, wo nun auch die Kinder, die den Zug un
geduldig erwarteten, zu ihrem Rechie kamen. Um 7 Uhr folgie
die Ausrufung der Preisträger in den einzelnen Meiſterſchaftsſchießzen.
Jm allgemeinen kann die Schützengilde mit den Schießreſultaten
außerordentlich zufrieden ſein. Einen harmoniſchen Abſchluß fand
das ſchöne Feſt durch den Königsball, der bis zum Eintritt der
Polizeiſtunde die Schützen mit ihren Angehörigen und Gäſten zu
ſammenhielt, und wo auch die tanzfreudigen Damen zu ihrem Rechte
kamen.

Platzmuſtk.

Am Sonntag, den 10. Auguſt findet bei günſtiger Witterung von
12 bis 251 Uhr Platzmuſitk der Kapelle der hieſigen Landesjäger

unter Leitung des Muſikleiters Klae hre in den Anlagen vor dem
alten Schützenhauſe mit folgender Muſikfolge ſtatt: 1. Hoch Heidecks
burg, Marſch, (Herzer). 2. Orpheus in der Unterwelt, Ouvertüre,
(Offenbach). 3. Wiener Blut, Walzer, (Strauß). 4. Fantaſie a. d.
Oper Carmen, (Bizet). 5. Arinetig Mazurka Caprice, (Klaehre).

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein bedauerlicher Vorfall

Hohenmölſen, 8. Auguſt. Als in der Nacht zum Dienstag
der Bergarbeiter Reinh. Lu d wig aus Meuſchwitz in Begleitung von
einem Kameraden ſich nach Beendigung ſeiner Schicht auf Grube
NeuJetzſch auf dem Heimwege befand, gaben drei Jä ger einer
fünf Mann ſtarken Patrouille der zum Feldſchutz in den Bezirk kom
mandierten Regierungstruppen in der Nähe der Ziegelei des Ritter
gutes Deumen vier Schüſſe in der Richtung auf die ankommenden
Männer ab, durch die Ludwäg tödlich verletzt wurde. Der
Patrouillenführer hatte bei ziemlicher Dunkelheit in etwa 49 Meter
Entfernung die Männer wahrgenommen und ſie wohl für Kartoffel
diebe gehalten, die aus dem Felde kamen. Er rief zweimal kurz
hintereinander „Halt!“, ehe er das dritle Halt hervorbrachte, gaben
drei Jäger gleichzeitäg die todbringenden Schüſſe ab. Die Angelegen
heit bedarf wohl noch ſehr der Aufklärung. Wohl aus Veranlaſſung
des Vorkommniſſes iſt geſtern die BVelegſchaft der Grube Neu
Zetzſch nicht angefahren.

Ein gräßlicher Ungkücksfall.

Schraplau, 8. Auguſt. Auf dem Oberamte wollie vom Arbeiter
hauſe gus, nach der Weide zu, ein ruſſiſcher Arbeiter und eine Ar
beiterin Blüten von den anſtehenden Bäumen erreichen. Der Ruſſe
verlor hierbei das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe auf das mit
Spitzen verſehene Eiſengitter, wobei er ſich gräßzliche Verletzungen
zuzog.

Aus Provinz und Reich
und Sahloßkirche Viendorf niedergebrannt.

Cöthen i. A., 7. Auguſt. Das früher dem anhaltiſchen Herzogs
hauſe gehörige Schloß in Biendorf iſt in der letzten Nacht vollſtändig
wiedergebrannt. Das Feuer brach in der Orangerie des Schloſſes aus,
konnte dort aber wieder gelöſcht werden. Gegen 1 Uhr bemerkte man
im Schloſſe ſelbſt Feuer das ſo ſchnell um ſich griff, daß ſich die
zur Hilfe eilenden Dorffpritzen als machtlos erwieſen. Auch die
künſtleriſch wertvolle Schloßtkirche, die gleichzeitig von der Gemeinde
für den Gottesdienſt benutzt wurde, iſt völlig zerſtört. Das Schloß,
das kürzlich an den Gutsbeſitzer Lampe in Wedlitz verkauft wurde,
war völlig leer. Man vermutet, da das Feuer an zwei Stellen
ausbrach, daß Brandfſtiftung vorliegt.

Er krankungen an Trichinoſe
Dresden, 8. Auguſt. Jn Dres.den ſind bisher insgeſamt 37

Fälle von Trichinoſe feſtgeſtellt worden. Ein Fall iſt tödlich verlaufen.
Der Beginn der Krankheit fiel in ſämtlichen Fällen in die Zeit, der
einem Aufenthalt in dem Gaſthof „Stadt Rom“ folgte. Bei dem
Todesfall handelt es ſich um einen Herrn aus Chemnitz.

Noch eine Köpenickiade.
Dresden, 8. Auguſt. Eine Köpenickiade hat ſich auch in Dresden

zugetragen. Jn der Nacht zum Sonntag erſchien ein angeblicher Kri
minalbeamter Werner aus Berlin auf einer Dresdener Polizeiwache
uffd erbat Hilfe. um zwei Herren in Hotels am Bahnhof wegen
Goldſchiebereien feſtzunehmen. Da an Werners Papieren nichts aus
zuſetzen war, gab man ihm Beamte mit. Er ließ in den Hotels
einen Direktor aus Kottbus und einen Filmreiſenden aus Leipzig
feſtnehmen, verſicherte ſich ihrer Ausweispapiere und ihres Geldes
und ließerte beide auf der Wache ab. Dann entfernte er ſich und
ward nicht mehr geſehen. Seine Beute beträgt ungefähr 6——800 Mk.
Es handelt ſich um denſelben Meiſterſchwindler, der in Leipzig durch
Regierungsiruppen einen Kaufmann verhaften ließ.

Neuer Landrat,
Burg, 8. Auguſt. Als Nachfolger unſeres in den Ruheſtand

tretenden Landrats von Breitenbuch wird Stadtrat Magnus Gebhardt
(Soz.) genannt.

Die Deutſchen Burſchenſchaften und die neuen Reichsfarben.

Eiſenach, 8. Auguſt. Der hier tagende 34. Deutſche Burſchen
ſchaftstag nahm zu den neuen Reichsfarben folgendermaßen Stellung:
„Die Nationalverſamlung hat die Farben ſchwarz-rot-gold, die ſeit
mehr als 100 Jahren die Farben der Deutſchen Burſchenſchaft ge
weſen ſind, als Farben des Deutſchen Reiches gewählt. Die Bur
ſchenſchaft ſieht mit tiefer Trauer, daß das ſchwarz- weißrote Banner
des 1870 begründeten Deutſchen Reiches damit niedergeholt worden
iſt, das Banner, unter dem Reich und Volk zu hohem Anſehen in der
Welt gelangt und unter dem Tauſende von Milgliedern der Bur
ſchenſchaft in Kampf und Tod gegangen ſind. Die alten burſchen
ſchaftlichen Farben waren das Symbol der deutſchen Einheitsbewe
gung; für ſie hatten die alten Burſchenſchaftler Not und Verfolgung
auf ſich genommen. Die Burſchenſchaft iſt mit vielen Volksgenoſſen
der Meinung, daß ein Flaggenwechſel unnötig und be
klagenswert war.

Kirchenräuber.
Eiſenach, 8. Auguſt. Einbrecher drangen in die Kirche zu Mos

bach ein. Sie zerſtörten oder ſtahlen alle Meßgeräte und nahmen
auch die wertvollen Altardecken mit. Was ſie nicht mitnehmen woll
ten, iſt zerrniſſen oder umhergeworfen worden. Auch der Taufſtein,
der Talar des Pfarrers und verſchiedene Kirchenutenſilien lagen be
ſchädigt in der Kirche umher.

Großthüringen geſichert.

Weimar, 8. Auguſt. Eine für die Bildung des thüringiſchen
Gemeinſchaftsſtaates günſtige Wenduyg haben gegenüber Meldungen
der letzten Tage die am 6. Auguſt in Weimar unter ſtrengſtem Aus
ſchluß der Oefſentlichkeit Ugttgefundenen Verhandlungen der erſten

3

thüringiſchen Volks genommen. HierzuSitzung des hakienalle thüringiſchen Regierungen auf Einladung des
weimariſchen Landta Le der, der auch zum Präſiden
ten gewählt wurde, er entſandt. Die Verhandlungen betrafen
in der Hauptſache das bisher mit Preußen Erreichte. Danach ha
Preußen feinen ablehnenden Standpunkt definüv
aufgegeben und ſich bereit erklärt, gewiſſe Gebietsteile abzu
treten. Die Vertreter Meiningens haben beſtimmte Zufagen
gegeben und vorbehaltlos nunmehr dem Gemeinſchaftsvertrag zu ge
ſtimmt. Obgleich in Koburg alles noch von der Volksabſtimmun
abhängt, iſt doch der thüringiſche Gemeinſchaft sſtag

i ch er t. Der Abfall Koburgs würde die Bildung des neuen
taates in keiner Weiſe mehr hindern. Zum Gemeinſchaftsverkrag

e Wecche W. J Reſolution angenommen,
ich r erung taates Thüringen ſoviel alsmöglich beſchleunigt werden ſoll. mee

3 Frechheit der Wilddiebe.
Heinrichsberg, 8. Auguſt. Mit welcher Dreiſtigkeit die Wilddiede

hier auftreten, zeigt ein orfall aus den jüngſten Tagen. Der Land
wirt B. wurde von zwei Wilderern auf dem Felde angehalten und
gezwungen, für ſie den Treiber zu machen. Die Wilderer
ſchoſſen eine Ricke, die zwei Kitzen bei ſich führte. Das Reh weideten
die Aasjäger aus, fingen die beiden Kitzen ein, ſteckten ſie in den
Ruckſack und verſchwanden.

Biſamratten im Fiſchteich.
Raasdorf, 4. Auguſt. Jn einem hieſigen Privatteich iſt der ganze

Fiſchſatz aufgefreſſen worden. Es gelang, vier große Biſamratten
zu fangen, die die Fiſche vertilgt hatten.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 9. Auguſt. Beſſerung des Witterungs

charakters.

———-=«—-«u—Letzte Depeſchen
Ein Eiſenbahnbeamtenſtreik zur Erzwingung der

Demokratiſternug.
Berlin, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „Frankf. Zig.“

bringt folgende Nachricht, die geeignet iſt, das größte Auffehen zu

erregen: Jn Erfurt hat ſich Anfang Juli ein mitteldeut-
ſcher Block der Eiſenbahnbeamten aus den Be
zirken Frankfurt, Kaffel, Erfurt und Magdeburg gebildet, zu dem
Zweck, die vollſtändige Demokratiſterung der Erfenbahnverwaltun

gen durch einen Streik zu erzwingen Es wird im
Geheimen an einer Streikorganiſation gearbeitet, die bis zum
1 September loszuſchlagen bereit ſein ſoll. Schon jetzt finden
regelmäßige Zuſammenkünfte einer Streikleitung ſtatt, an deren
Spitze der im Juni zum „Präſidenten“ der Eiſenbahndirektion
Erfurt ausgerufene Rechnungsreviſor Schütz e ſtehen ſoll. Es
handelt ſich alſo offenbar um eine Wiederholung der Demokratiſie
rung nach Erfurter Muſter.

Amerikaniſche Hilfe für Deutſchland.
Newyork, 8. Auguſt. Ein Wohlfahrtsgausſchuß,

deſſen Mitglieder ſchon vor Eintritt der Vereinigten Staaten in den
ieg nach beſten Kräften Deutſchlands Notleidende unterſtützten,

hat fich mit Billigung der amerikaniſchen Regierung
gebildet. Dieſer Ausſchuß beabſichtigt. eine Aktion zur Linderung der
in Deutſchland beſtehenden Rotſtände vinzuleiten. Er hat ſeinen
Wohnſitz in Newyork und hat bereits Nebenkommitees in Chicago,
Cincinnati, Baltimore, St. Louis, Boſton uſw. ins Leben gerufen.
Das deutſche Rote Kreuz, an das ſich dieſer Wohlfahrisgus
ſchuß gewendet hat, hat die Durchführnng des menſchenfreund-
lichen Planes einheitlich in die Hand genommen.

England auf dem Wege zum Bankrott
London, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Jm Unterhaus gab

Chamberlain eine ſehr ernſte Erklärung über die ſinan
zielle Lage ab. Er ſagte, wenn die Ausgaben nicht vermindert
würden und die Produktion nicht vermehrt werde, ſo gehe das
Land geradewegs dem Vankerott entgegen. Das einzige Heil-
mittel für den ungünſtigen Stand der Valuta ſei, die Einfuhr zu
vermindern und die Ausfuhr nach den Ländern zu vermehren,
die bar zahlen können. Man werde der Lage Herr werden kön
nen, wenn das Volt den Schwierigkeiten geeinigt und mif
Patriotismus begegne,

Rückgang der engliſchen Kohlenförderung
um 50 Prozent.

London, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Jm Unterhaus
teilte Bridgeman mit, die Kohlenförderung in der mit dem 27.
Juli endigenden Woche habe nur 25 Millionen Tonnen
Dies bedeute gegenüber den durchſchnittlichen Wochenziffern für
e Periode vor dem 16. Juli eine Verminderung um nahezu 50

rozent.

Ehrung eines tapferen Kriegsgefangenen.
Amſterdam, 8. Auguſt. Das „Preßbüro Radio“ meldet aus

Horſeg, daß dem deutſchen Kriegs gefangenen Bruück-
mann vom Referve- Regiment 27 vor mehreren tauſend in Parade
uniform aufgeſtellten deutſchen Kriegsgefangenen in Dorcheſter in An
erkennung ſeiner bei der Rettung von zwei britiſchen Flie-
geroffizieren aus einem brennenden Flugzeug bewieſenen
Tapferſit eine ſilberne Uhr und eine Summe Geldes überreicht
wurde. Bruckmann wurde hierauf in ſeine Heimat zurücko
befördert.

Der neue Präſident von Portugal.
Lifſabon, 8. Auguſt. (Havas). Ankonio Almeida

wurde von der Kammer mit 123 von 167 Stimmen zum Prä
ſidenten der Republik gewählt.

Türkengufſtand in Armenien.
Haag, 8. Auguſt. Jm ſüdöſtlichen Armenien iſt unter der

Führung eines türkiſchen Oberſten ein Aufſtand ausge-
brochen, wodurch der Eiſenbahnverkehr nach dem Norden
unterbrochen wurde. Jn Kars treten Agenten auf, welche einen
Angriff der Türken, Tataren und Kurden auf die neue
armeniſche Republik vorbereiten. Volſchewiſtiſche Agenten ſollen
mit dem alten türkiſchen Komitee für einheitlichen Fortſchritt an
dieſer Bewegung zuſammenarbeiten.

25 politiſche Gefangene entſprungen.
München, 8. Auguſt. Aus der Feſtung Oberhaus in

Pafſau ſind 25 politiſche Gefangene entſprungen. Der Plan war
wohl vor Man hatte aus Bettüchern ein Seil angefertigt.
An dieſem Seil haben ſich die Entwichenen nacheinander hinunter
gelaſſen, während die Poſten geſchlafen haben. Zwei Entwichene
wurden in München verhaftet und der Polizei überliefert,

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seten.



Statt Karten.
Für die wohltuende Teilnahme beim heim-

gange unseres lieben Vaters, des Kanzleirats

Gustav Vohle
danken wir herzlichst.

Merseburg, den 8. August 1919.
Die trauernden Hinterbliebenen.

2 e 8 G7 e r r e4 B.t ne ar r r

rArbeitgeberverband f. Rerſeburg u. Umgegend.

Wir laden unſere Mitglieder zur endgiltigen

Beſchlußfaſſung über den Tarifvertrag mit
den Angeſtellten auf

Sonnabend, den 9. Auguſt 1919, abends 8 Uhr
in Müllers Hotel ein.

Der Vorſtand.
R. Dietrich. Dr. Rademacher. Klare.

Jedermann, der sich volle Aufklärung über
das Gehelmmis des

Spfritismus
verschaffen will, hesorge sich schon heute
Karten zu dem am Müttwoch, den
13. Aug. 1919, abencäs 8 Uhr in

e Hüllers Hotel
stattfiindenden Aufklärungsvortrag mit pralt.
Vorführungen. Kartenvorverkauf im Zigarren-

Geschäft Frahnert, Kleine Ritterstraße.
n Z

ölle kein Mann

Drehſtrom 220/380 Volt. Fabrik. der A. E. G., 8
und z Ps., paſſend für jeden Gewerbe oder Dreſch

betrieb, preiswert zu verkaufen.

PAUL 6EHEB, MERSEBURG,
Oelgrube 15,

Arkeitgeberverband Rerſeburg u. Umgegend

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der jetzt zu verein-
varende Tarifvertrag mit den Zaufmänniſchen Angeſtellten
durch Beſchluß des Reichsarbeitsamts Wirkſamkeit für alle
kaufmänniſche Betriebe erlangen wird, mögen ſie dem Arbeit-
geberverband angeſchloſſen ſein vder nicht. Wer alſo unſerer
Organiſation fern bleibt, iſt von der Mitwirkung am Ber-
trage ausgeſchloſſen, dieſem aber trotzdem künftig unter-
worfen. Die endgiltige Beſchlußfaſſung findet Sonnabend
den 9. Augueat, abends s Uhr, in Hüllers Hotel
ſtatt. Anmeldungen werden auch in dieſer Verſammlung
noch entgegen genvmmen.

Der Vorstand.

Kchenälre und Biereitunsrentungsnasse

„„J——„,„ e

Gustav EngelTel. 203.

h babve ich
o Auswahl beſter

Arbeits undLuxus- Pferde
belgiſchen und holſteiniſchen

wieder eine große

E. Strehl, Lützen, Stadt Berlin“,
Telefon 359 Pferde Handlung. Telefon 359

pfel Billige HanranaeetzeReſt-Gut in Vo
Haubennetze 1(0/38

mit zroßem Varten, Stal und Stck. 1. Dtz. 11.50, Gros 132.
Scheune, mit 6 Morgen Feld Stirnnedße 40/40
und anſtekender Ernte, vor Stck. 1.-, Dtz. 11,50, Gros 132
züglich zur Errichtung einer gegen Nachnahme.
Schmiede geeignet, da in drei v h ArkburOrtſchaften keine vorhanden, Haarnetz-Verſandhaus Meru
iſt ſofort durch uns zu ver-
kaufen.
Theodor Roſenburg und

Ernſt Thomas, Lützen.
Telefon 50.

Eine deutſche Gchäferhündin

zu verkaufen Golgruve 31.

arſt 4 an ſucht. Offert. mitEin guterhaltenes Gofa ahnte unt. es
a an die Cxped. d. Blattes.

Sonntag, d. 10. Aug. ad

Schiages zum Verkauf geſtellt.

Analio W. GElau haerftr. 2t.

Sehr billige Angebote!!
DF Nur ſo lange der Vorrat reicht.

Holzwaren Bürſtenwaren Blechwaren Lederwaren

Kleiderbügel 25 35GurkenHobel mit 1 Meſſer
1,95 2,25 2,75

dto. m. 2 Meſſ. 2,50 3,00 3,75

Quirle 35 45 55Löffel 20 35 50Reibekeulen 75Rolltiſchdecken 75 80 1,50
Mehlſiebe 3,00 4,50
Waſchbretter. 4,10 4,60
WäſcheklammernaäsSchck.1,25

Handbürſten 1,10Waſchbürſten 1,35
Schmutzbürſten
Scheuerbürſten
Auftragbürſten
Schrubber

andfeger
tubenbeſen

M belbürſten
Möbelklopfer 3,00 3,50
Teppichbeſen 2,25

2,25 5,50
350 3.75

8,60 1150
6„25 et Feiſeboffer 12,0

Backformen 75 1,00 1,2
Backbleche, quadr. 2,75 3,2

v rund 1,50 1,75
Reibeiſen 75 85 1,95Reibemaſch.12,00 15,00 16,50
Küchenwagen 17,00 21,75
Email- Teller 1,35 2,05
Kartoffelpreſſer 3,50 6,50

Damentaſchen 1.,50
Beſuchstaſchen2,50
Geldtaſchen

Brieftaſchen 0,75
Taſchenſpiegel 0,25
Ruckſäcke 1,25
Markttaſchen 3,9

i i

W G

n

Kaffeeſiebe
Suppenſiebe

45 75 95
1,00 1.35

0 16
arktnetze 2,50 3,50

Toilettekäſten 4,50 8

1 LiterengEinkoch- u 1,85 1,50
1,770 M.

1 1 2 Litergläſ er weit
1,70 1,90 2,10 2,25 2,45 M.

Einkoch Apparat mit Thermometer 22

Fruchtpreſſen

Verzinkte Eimer m. 750 Verzinkte Wannen m. 7,50 9, 1660

Rein Aluminium-Kochgeſchirre in großer Auswahl.

Paul Ehlert, Entenp
3 e d e e ee e ne ear 4 e t

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 13. Auguſt d. J.

ſindet im Thüringer Hof“,
hier, die Verſteigerung nach-
ſtehender Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt und zwar:

von 930 vormittags
2 Fleiſcherwagen, 1 Dogcart
(faſt neu), 2 neue Grasmäh-
maſchinen, 1 Poſten Aus-
güſſe, 2 gebrauchte Dezimal-

a reiner Kakao Pfd. 18 Mk.
große und kleine Tafeln

Schokolade
Himbeer und Eisbonbons

Reichardt-Konfekt Kart. 2.50
bei

Martha Hoffmann
NReichards Schokoladen geſchäft

Gotthardſtraße 14, J. Etg.

wagen, 7 Schrotmühlen für
Handbetrieb, Poſten Butter-
maſchinen, 2 kompl. Schleif-
ſteine mit Trog und Vor-
richtung zum Schleifen von
Mähmeſſern, 1 Vorkarre für
Mähmaſchinen und Binder,
1 Anzahl emaill. Keſſel.

Anſchließend etwa von
1030 vormittags

1 Küchenſhrank (neu', 1
Kleiderſchrank, 1 Herren-
tiſch (neu), 2 runde Tiſche
(faſt neu)d, 1 Nähmaſchine
(neu', 4 Kinderwagen, 2 Bett
ſtellen mit Matratzen, Feder-

Tel. 116.

Viktoria Erbſen
grüne Erbſen

kaufen jedes Quantum zu
höchſten Preiſen

Dralle Krieg
Getreide, Saaten, Futter-

und Düngemittel

Weißenfels a. S.
Gr. Kalandſtr. 20.

o
Ab Freitag bis Montag: c

Gunnar Tolnmäs

Fr, der Herrlichste!
Lustspiel in 4 Akten.

Staatsamwalt Jordan!
Drama in 5 Akten nach dem berühmten Roman von Hans Land.

In der Hauptrolle Eva May.

Ah ein gut gewähltes Bei-Programm!
Sonntag ab 3 Uhr: Jugend -Vorstellung.

Be

o

BI

B.

i

betten, 1 Lade, 1 Schreib-
tiſch (faſt neu), 1 Kinder-
ſchreibpult, Rohrſtühle, 1 Re
gulator, 1 Kommode, verſch.
Haus- und Küchengeräte,
Kleidungsſtücke u. a. m.

Albert ranke,beeidigter Auktionator.

Friſchen Weißlohl

und Wirſing
bietet an

Trebſt, Gärtnerei,

Altmöhel-Verwertung

Halle a/S., Tel. 3882
3 Moritzzwinger 3.

Küchen-, Wohn u. Schlaf-
zimmerNeu und gebraucht

wen Solide Preiſe. n
Ankauf gebr. Möbel nur
bei größerem Angebot u.
gut erhalten. Fernſpr. 3882.

Salon, Speiſezimmer,
Rüchen, Wohnzimmer 2c.

Mull Winkel.
Nordftraße.

n genot“
GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

Landwirtſchaft Lehranſſalt

4 C B.Jnſtirzut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Land
wirtſchaftl. Beamtenſchule
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Rechnungsführern, ſowie
Lehrgänge zur Aubbildung
von Gutssſekretärinnen.

G la Zimmer, Lehrplan 14 koſtenfrei.
Stellung nach Ausbildung.

J

Küchen
Feinen Tafel-Rotwein r l.

in einfacher bis gang
reicher Ausführung

Flaſchen Weißweine
.4 7,50 ane

ca. 150 Himmer.
Möbelfabrik

Abert Hertehlech,
inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

h e r S

ohne Steuer bietet an
Rerta Sohn, Weingroß-

handl., Fulda. Gegründ. 1793.

ungefähr
ſoſort zu kaufen geſucht. Off.
mit Preis unter D. 293 an
die Expedition dieſes Blattes.

Gebrauchter, noch gut er-
haltener

Spiegel
60 160 cm groß,

I KuURPARK LAUGCHSTEDT.
Sonntag, 10. August, nachm. 3 Uhr

Künstler- Konzertausgeführt von der Kapelle des Feldartillerie-Kegiments
No. 75, Halle. Eintritt 85 Pfo.

Abends BALL im KURSAAL.
(Militär-Musik).

Verein Ein Haus-

geſucht.

Stahl ät rankenh aus.
Suche fof. od. z. 1. IX.

und anderer wichtiger Fragen. ein tüchtiges Mädchen

Der Vorſtand. Dürreuberg, Gaſth. Kronprinz.

J Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucha

ſ zur Jnſertion benutzt.lverleten Sie Wer vermittelt
sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im
Merseburger Tageblat

(Kreisblatt)
h

Gegen
wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
valltore 2c. wöchentlich 2 bis
3 mal abends). Zu melden bei

Sonntag, den 10. d. Mts.
vormittags 10 Uhr im Caſino:

Beſprechung der vVildung

eines Kreisverbandes

zum 1. Oktober oder ſpäter
ſchöne 4 bis 5 Zimmer

oder 2 bisWohnung Zimmer, möb-
liert oder unmöbliert, ferner
Naum zum Möbel-Einſtellen
in Merſeburg oder Umgegend.

Offerten an Oberſtleutnant
Wagner, Hanau a. Main,
Guſtav Adolfſtraße 13 a.
Feldgraues Veinbleid

zu kaufen geſucht. Angebote
unter Veidgrau an die Exped.

H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“. dieſes Blattes.
d
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Beilage zu Ar. 175 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonnabend, den 9. Auguſt 1919.

Wer
Nach Erzberger regierten zur Zeit ſeiner Bemühungen um

einen Verſtändigungsfrieden die konſervative Partei und die
Oberſte Heeresleitung. Man ſieht an der Aufnahme, die dieſe
dreiſte Unwahrheit fand, wie gründlich die allgemeine Umwäl
zung mit der Erinnerung an die jüngſte Vergangenheit aufge
räumt hat. Die Konſervativen, Regierungspartei! Wenn Beth
mann, der aus einer alt-liberalen Familie ſtammte, auch in der
erſten Zeit ſeiner Kanzlerſchaft mit ihnen Beziehungen gepflogen
hatte, damit war es endgültig gus ſeit dem November 1911,
als Heydebrand ſeine große Anklagerede gegen die äußere Poli
tik des Kanzlers hielt. Er zeigte hier eine Auffaſſung der eng
liſchen Politik, deren Wahrheit die folgenden Ereigniſſe
durchaus beſtätigt haben, die aber das gerade Gegenteil bildete
zu der von Bethmann, der durchaus überzeugt war von dem
Verſtändigungs willen der engliſchen Regierung, die
Deutſchland durch den Mund Lloyd Georges eben erſt ihr
„Hände weg“ in der Marokfofrage zugerufen hatte. Die Ent
wicklung gab Heydebrand durchaus recht und Bethmann mußte
eingeſtehen, daß mit der Kriegserklärung Englands das ganze
Gebäude ſeiner Politik zuſammengebrochen ſei. Aber anſtatt
von der politiſchen Bühne abzutreten, blieb er im Amte, und für
das zuſammengeſtürzte Kartenhaus ſchuf er ſich ein neues.
Diesmal galt es, die Sozialdemokratie für den Staat zu gewin-
nen. Das blieb nun ſein vornehmſtes Kriegsziel, und bei jeder
Kriegsanleihe, für die die Sozialdemokratie ſtinmnte, glaubte er
ſeinem Ziele näher zu ſein. Bei Beginn des Krieges hatte einen
Augenblick ein tiefer Spalt ſich zwiſchen den durchaus
patriotiſchen Arbeitermaſſen und ihren auf Jnter-
nationalismus und Volksverbrüderung eingeſchworenen
Führern aufgetan, Bethmann ſah ihn nicht; be-
handelte die Führer der Sozialdemokratie als die der Arbeiterſchaft umd h ſo zu ihrem alten Anſehen bei dieſer.
Die konſervative Partei konnte hier nur eine neue Verirrung
ſehen. Und auch hier hat die Entwicklung ihr rechtgegeben. Sie
yat z. B. die Reform des Vereinsgeſetzes bekämpft. Dieſe brachte
er Sozialdemokratie die Möglichkeit, in ihre Vereine auch ſchon
inge Burſchen von 16 Jahren aufzunehmen; die Burſchen von

damals ſind die Rekruten von 1918 geworden, die in den Aus
bildungshagern meuterten und aus denen ſich dann die Solda-
tenräte bildeten. Die konfervative Partei ſah dieſe zerſtörenden
Kräfte an der Arbeit, der Kanzler ſah ſie nicht. Er ſah in der
ſozialdemokratiſchen Partei die Volkspartei und konnte ſich
doch nicht verhehlen, daß aus dem Volke ſich eine ganz andere
Stimme erhob, die eingedenk unſerer Geſchichte auch aus dieſem
Kriege einen Auſſchwung der deutſchen Macht erhoffte. Gern
hätte er ſie ganz zum Schweigen gebracht, ſchließlich mußte er
mit ihr vechnen, und ſo entſtand jene Halbheit, die ihn ſtürzte.
Nicht die Konfervativen haben an ſeinem Sturz ſchuld, ſie waren
in dem interfraktionellen Ausſchuß, der unter
Hintenanſetzung des Reichstages die Politik allein in ſeine Hand
genommen hatte, gar nicht vertreten. Zentrum und
Sozialdemokratie gaben Bethinann auf. Als ſeinen Nachfolger
hatte man damals ſchon den greiſen Hertling auserſehen, der
aber ablehnte und die Augen des Kaiſers auf Michaelis lenkte.
Oer ſtand allerdings den Konſerwativen ſehr nahe, war aber in
allen Fragen der äußeren Politik machtlos gegenüber ſeinem
Staatsſekretär Kühlmann, dem verhätſchelten Liebling des
„Berl. Tagebl.“, der ganz in der Weiſe Bethmanns vom Ver
ſöhnungswillen Englands überzeugt war. Die Konſervativen
blieben einflußlos und haben von der ganzen Friedensaktion,
der Erzberger eine ſo ungeheure Wichtigkeit beilegt, keinen An
teil. Sie ſtanden abſeits. Nun hören wir den Einwand,
daß der konſervative Einfluß doch nicht auf die Fraktion be-
ſchränkt geweſen ſei; die Generalität, die Oberſte Heeresleitung
ſei mit konſervativem Geiſt erfüllt geweſen, und hätte ſo konſer-
vative Politik vertreten, indem ſie ihre annexioniſtiſche Forde-
rungen gegenüber den maßvollen des Auswärtigen Amts er
hoben hätte. Aber preußiſche Generale ſind keine Parteipolitiker.

d
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regierte im September 1917 Schutz zu denken, und in dieſem Snne formulerten ſie ihre
Kriegsziele. Sache der politiſchen Leitung war es, unter ihrer
Benutzung eigene politiſche zu finden. Wenn ihr die Aufgab
zu hoch war, wenn ſie mit Neid und Aerger auf die khar durch
dachten Forderungen der Militärs ſahen, wer dann denen einen
Vorwurf machen Auch die Oberſte Heeresleitung
ſtand bei den endgültigen Entſchlüſſen mit vollem
Bewußtſein abſeits. Die Verantwortung bleibt

c

allein den e des interfraktionellen Aus
ſchuſſes. Eine von ihnen hat die Revolution gemacht,
und die andern beiden warfen ſchnell den monarchiſchen Plunder
ab und teilten ſich mit ihr in den Raub.

Die Seele des interfraktionellen Ausſchuſſes war aber der
ſelbe Er zberger, der nun ſeinen Mißerfolg auf die Schultern
der Konſervativen und der Oberſten Heeresleitung abwälzen
will und angeſichts der verhetzten Volksſtimmung ſeines Erfol
ges ſicher zu ſein ghaubt. Aber das Volk wird auch wieder ein
mal zur Ruhe und Einſicht kommen. Dann verblaſſen alle
Scheingrößen.

Politiſche Rundſchau
Wie der „Matin“ Erzberger porträtiert.

“Matin,, vom 19. Februar enthält an erſter Stelle
den die „Südd. Monatshefte“ in wortge

treuer Ueberſetzung mit dem von Erzberger unterſchriebenen,
für den „Matin“ aufgenommenen Bild und Druckanordnung
genau nach der Vorlage wiedergeben.

Der
folgenden Artikel,

Trier, 16. Februar.
Wie nett ſieht doch Herr Erzberger aus! Fett, rund, ſchmuck,

verbindlich, hinter ſeiner goldenen Brille lächelnd, iſt er von den
guten Feen mit einem unerſchütterlichen Optimismus begabt worden,
der im Hand umdrehen die wackligſten Peſſimiſten
wieder ins Lotrückt.Vorige Woche ſchlugen mehrere Zeitungen ſeines Landes vor,
ihn aufzuhängen, weil er durch Unterzeichnung der Waffenſtillſtands-
bedingungen vom 11. November und deſſen Erneuerung „den Strick
um den Hals Deutſchlands gelegt hätte. Das wäre wirklich
ſchade geweſen

Wir hätten dann nicht das Bergnügen gehabt, ihn heute zu
ſehen und zu hören, wie er uns von der Kriſe erzählt, die die ganze
Kulturwelt in Angſt verſetzt. mit einer ſo koſtbar tröſtenden Heiterkeit.

Alles wird in Ordnung kommen! Alles kommt in Ordnung!
Es muß nur ein jeder ein bischen das Seinige tun
Durch den Mund des Marſalls Foch hat die Entente Deutſchland
drei Bedingungen geſtellt bezüglich der Erneuerung des Waffenſtill-
ſtandes vor der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien. Wieder
holen wir dieſe Bedingungen, und man wird ſehen, daß Deutſch
land von jeher nichts lieber wollte, als ſich ihnen
unter werfen. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte Deutſch
land ſelbſt ſie der Entente vorgeſchlagen Wenn
man ihm dazu Zeit gelaſſen hätte!

Haafe glaubt nicht an die Weltrevolution.
Jn dem finiſchen Blatte „Helſin Sanomat“ berichtet

Rechtsanwalt Vetterhof über ſeine Eindrücke in Berlin. insbe-
ſondere in den Kreiſen der Unabhängigen und der Kommuniſten.
Er ſagt wörtlich: „Jch hatte kürzlich ein Geſpräch mit Haaſe, dem
Führer der Unabhängigen, der an den Ausbruch der ſozialen
Revolution in Frankreich und Jtalien nicht glaubt!“ Der
„Vorwärts“ ſagt dazu: Der Führer glaubt nicht daran, und
doch wirds den Mannen gepredigt! Jſt das nicht eine ſkrupel
loſe Jrreführung

Politik und Reichswehr.
Auch das Zentrum verſucht jetzt. Parteipolitik in die

Reichswehr zu tragen, nachdem es erkannt hat, daß wie die
„Germania“ ſchreibt die Reichswehr „der Angelpunkt der
deutſchen Zukunft“ iſt. Das Blatt empfiehlt zur Ausbreitung
des Geiſtes „wahrer geſunder Demokratie“ den chriſtlich-demo
kratiſchen Soldatenbund. Nationalverband deutſcher Offiziere,
Republikaniſcher Führerbund. Chriſtlich-demokratiſcher Soldaten
bund, nun fehlen bloß noch Vereinigungen des Fortſchritts und
die Unabhängigen in der Reichswehr.

Die Räumungsarbeiten in der Nordſee.
Bei Abſchluß des Waffenſtillſtaneds war die für unſere

Schiffahrt und Fiſcherei ſo wichtige deutſche Bucht der Nordſee
durch Minen verſeucht (43 289 engliſche und 10 198 deutſche, zu
ſammen 53 478 Minen). Die Aufräumung verzögerte ſich durch
die Verhandlungen mit der Entente, die ſchlechte Jahreszeit und
die Zerſetzung der Marineteile; erſt Anfang März konnten die
Arbeiten, dann aber auch in großem Maßſtabe, beginnen etwa
330 große und kleine Fahrzeuge mit rund 17000 Mann Be-
ſatzung wurden verwandt, allerdings durch dauernde Knappheit
an Kohlen und Heizöl behindert, ſo daß kürzlich ſchon 60 Fahr
zeuge haben außer Dienſt geſtellt werden müſſen. Dank der
großen Arbeitswilligkeit der Beſatzungen auf Grund der be
ſonderen Beſoldungsordnung iſt in der Nordſee die innere deut
ſche Bucht von Minen geſäubert und zwei breite Großſchiff
ſahtrswege, längs der holländiſchen Küſte und von Helgoland
nach Nordweſten ſind minenfrei, ein dritter längs der jütlän
diſchen Küſte nach Norden ſteht vor der Freigabe; ferner ſind der
Große Belt, der Sund und weitere Seegebiete in der mittleren
Oſtſee freigeſucht.

Die Dauer der Arbeiten wird auf 2 Jahre be
rechnet; ihre Fortſchritte hängen von der Regelung der Koh
lenzufuhr ab. Somit muß auch weiter mit Umfällen bei der
Fiſcherei gerechnet werden, da die Fiſcher, um unberührte Fiſch
gebiete auszunutzen, häufig die Grenzen freigegebener Gebiete
überſchreiten. Außerdem werden Grundſchleppnetzfiſcher auch in
den freigegebenen Gebieten noch auf „Grundminen“, d. h. durch
Abſchießen verſenkte und aus anderen Gründen verſenkte Minen
ſtoßen. Die Möglichkeit, dieſe Gefahr zu beſeitigen, iſt ſehr
gering. Daß durch Treibminen, die noch lange ſchwimmen wer-
den, ein Fahrzeug verſenkt worden wäre, iſt noch nicht nachge
wieſen, eine Reihe von Fahrzeugen iſt zum Abſchießen von
Treibminen in der Nordſee tätig. Schwierig und geſährlich, wie
die Minenräumungsarbeiten ſind, werden ſie noch lange die
Haupttätigkeit der Reichsmarine bilden; da durch ſie Lebens-
mittelzufuhr und Fiſchfang erſt möglich werden, verdienen die
Minenſucher den Dank der Oeffentlichkeit.

Der klägliche Reſt unſerer Handelsflotte.
Wir beſaßen am 1. Januar 1913 eine Flotte von 4850

Schiſfen jeder Größe mit insgeſamt 4 935 909 Bruttoregiſter-
tonnen. Wir behalten mit den Schiffen bis 1000 Tonnen
3649 Schiffe mit zuſammen 589 263 Bruttoregiſtertonnen
Rauminhalt und mit den Schiffen über 1000 Tonnen, 106
Schiffe mit zuſammen 135 673 Bruttoregiſtertonnen Alles in
allem alſo behält Deutſchland 3755 Schiffe mit 724 944 Brutto
regiſtertonnen. Das Endergebnis iſt ein Verluſt von über 4
Millionen Bruttoregiſtertonnen, das nicht mehr als vier
Fünftel unſeres geſamten Schiffsraumes, der nicht ganz ge-
nügt, um unſere Oſtſeeſchiffahrt mit eigenem Frachtraum zu
betreiben.

Neue Staatsmittel für Wohnungsbauten.
Wie von zuſtändiger Stelle gemeldet wird, hat die preu

ßiſche Staatsregierung dem Antrag des Miniſters für Volks-
wohlfahrt auf Bereitſtellung einer zweiten Rate von 50 Mill.
Mark als weitere Beteiligung Preußens zur Unterſtützung des
Wohnungsbaues und zur Wiederbelebung der Neubautätigkeit
zugeſtimmt und die geforderte Summe bewilligt.

12 000 Zentner Schieberzucker.

Die „P. P. N.“ bringen einen intereſſanten Bericht über
die Tätigkeit des Ueberwachungsdienſtes der Reichszuckerſtelle.
Danach ſind vom Auguſt 1918 bis jetzt 12 000 Zentner Zucker
bei Schleichhändlern beſchlagnahmt worden, in den erſten beiden
Tagen dieſes Monats allein 500 Zentner. Dazu weitere 100
Zentner, die ſchon zu Süßigkeiten verarbeitet waren. Das ſind
60 Waggons Zucker, eine nicht ganz unanſehnliche Menge. Wie
groß möchten aber erſt die Mengen ſein, die durch die Tätigkeit
des Ueberwachungsdienſtes nicht gefaßt wurden!

Freiwillige für Nordfrankreich.
Auf der kürzlich in Berlin abgehaltenen Tagung des Ver-

bandes inaktiver Unteroffiziere wurde erklärt: „Die AufgabeAls Miſitärs lag ihnen ob,i in erſter Reihe an den militäriſchen

Her Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

52] Nachdruck verboten.
Beide traten in den Vorraum des Hotels Ruth eröffnete

die Unterhaltung mit dem Portier, indem ſie ihm ein Trink-
geld gab.

„Der Herr Konſul iſt nicht hier, ſagte der ſich höflich ver
beugende Mann, der glaubte, die Frage, die an ihn gerichtet
werden ſollte, ſchon im voraus erraten zu haben.

„Jch weiß, daß mein Vater nicht hier iſt“, ſagte Ruth.
„Jch will eine Auskunft von Jhnen haben. Es handelt ſich um
einen Vorfall, der ſich hier vor einigen Wochen abgeſpielt hat.
Jch war hier zum Fünfuhrtee. Da hat ein Herr einen anderen,
ich glaube, es iſt ein Detektiv geweſen, ins Geſicht geſchlagen.
Erinnern Sie ſich noch

„Aber natürlich!“ verſicherte der Portier.
gefährlicher Menſch geweſen fein!“

„Der Geſchlagene war ein Detektiv, kein Geheimpoliziſt
„Aber, ich bitte! Ein königlicher Kriminalbeamter hat doch

viel mehr Einſehen, viel mehr Bildung, als der Menſch, der
den Schlag bekommen hat. Dazu hat er gar keine Befugnis.
Sehen Sie, ein Kriminalbeamter hätte ſich an mich gewandt
oder an den Herrn Direktor. Wir hätten den Spitzbuben höflich
gebeten, mal einen Augenblick herauszukommen, ein Herr wolle
ihn ſprechen. Dann wäre die Sache ganz geräuſchlos ver
baufen.“

„Um was handelt es ſich miſchte ſich einer der Herren
von der Auskunftsſtelle in die Unterhaltung. Der Portier klärte
ihn auf. „Ach ſo“, ſagte der Herr, „das gnädige Fräulein hat
damals dem Vorfall beigewohnt. Ja, ich entſinne mich. Die
ganze Sache beruhte auf einem Mißverſtändnis. Der Herr, der
hier verhaftet werden ſollte, war abſolut kein Verbrecher, ſondern

„Es ſoll ein ganz

ein früherer Offizier don tadelloſem Nuß. Er war am anderen

Tage zuſammen mit dem Detektiv hier. Erinnern Sie ſich nicht
mehr, Kellermann

„Richtig!“ beſtätigte der Portier „Sie haben recht, Herr
Larſen. Am anderen Tage kam der verhauene Unglückswurm
mit dem Herrn hierher und hat ſein Unrecht eingeſtanden. Jſt

dem dem Spitzel ganz recht geſchehen
Der Herr nickte.

„Eine unerhörte Dreiſtigkeit von ſo einem Menſchen, hier
eimzudringen und die Gäſte zu beläſtigen. Wir ſind doch kein
Verbrecherkeller. Na, der ſoll uns noch einmal kommen!“

„Wenn ich ihn pache Der Portier ſchüttelte die
Fäuſte.

„Können Sie mir die Adreſſe des Mannes angeben, der den
Schlag bekommen hat fragte Ruth.

„Die Adreſſe? Danach habe ich den Menſchen nicht ge
fragt“, antwortete der Portier.

Die Adreſſe des Mannes erfahren Sie in dem Detektiv
inſtitut „Prometheus“ erklärte der Herr vom Büro, froh, der
jungen, hübſchen Dame die gewünſchte Auskunft erteilen zu
können. „Der Mann war ein Angeſtellter dieſer Firma. Jch
war dabei, als der Revierſchutzmann ſeine Perſonalien auf
nahm.“

„Wo liegt dieſes Jnſtitut
Der Herr ſchlug im Adreßbuch nach und gab der Tochter des

Konſuls Roſenberg die gewünſchte Adreſſe an.
Ruth dankte.

Als Herrn Direktor Zahn gemeldet wurde, daß eine junge
Dame ihn in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen wünſche,
war er ſofort bereit, die Beſucherin zu empfangen. Er begrüßte
Ruth in der ihm eigenen, kurzen, militäriſchen Art, wobei er ſie
durchborend anblickte. Noch ehe er wußte, was die junge Dame
von ihm wollte, kalkulierte er ſchon die Höhe des Vorſchuſſes,
den er dieſer gutgekleideten Kundin vorausſichtlich abknöpfen
könne.

„Womit kann ich dienen Wollen Sie ſich bitte recht kurz
faſſen, meine Gnädige!“

Ruth war verlegen.
Sie ſuchte nach einer paſſenden Einleitung.
„Eine junge Frau, die von ihrein Manne geſchieden ſein

will!“ dachte der Direktor Zahn. „Jch ſoll ihr die Scheidungs
gründe beſorgen.“

„Es handelt ſich um den Vorfall im Hotel Kaiſerhof“, be
gann Ruth. „Dort hat einer Jhrer Beamten vor einigen
Wochen einen Zuſammenſtoß mit einem Herrn von Armbrüſter
gehabt. Jch möchte gern den Namen des Beamten wiſſen.

Direktor Zahn war enttäuſcht. Eine einfache Auskunft
lohnte ſich nicht. Er mußte verſuchen, aus der Sache ein Ge
ſchäft zu machen. Er ſtellte ſich unwiſſend.

„Jch verſtehe nicht, was Sie meinen, meine Gnädige. Ein
Zuſammenſtoß Können Sie ſich nicht etwas beſtimmter aus
drücken

„So viel ich mich entſinne war es im März, zurzeit des
Fünfuhrtees, als einer Jhrer Beamten Herrn von Armbrüſter
im Hotel Kaiſerhof verhaften wollte. Herr von Armbrüſter
hat aber Jhrem Beamten einen heftigen Schlag verſetzt und
iſt dann weggegangen. Jch möchte gern die Adreſſe dieſes Be
amten wiſſen.“

Sie hatte abſichlich den Namen des Herrn von Armbrüſter
genannt, obwohl ſie immer noch nicht ganz genau wußte, ob er
wirklich jener Herr geweſen war. der am Tage nach dem Vorfall
mit dem Beamten des „Prometheus“ im Hotel erſchienen war,
um die Verwechſelung aufzuklären Sie wollte durch die Nen
nung des Namens dem Direktor Zahn Gelegenheit geben, ſie
zu berichtigen, wenn ihre Annahme nicht zutraf.

Aber der Direktor des „Prometheus“ dachte gar nicht
daran, ſich über den Namen des Herrn von Armbrüſter zu
äußern oder ſich gar auf eine nähere Beſprechung jenes fatalen
Vorfalles einzulaſſen

(Fortſetzung ſolgt.



des Verbandes iſt es, flr alle zu forgen, die durch den Ge
waltfrieden aus dem Heere enthaſſen werden müſſen. Wir wollen
feine Arbeitsloſenunterſtützung, ſondern Arbeit und unſer Vater
ad aufbauen. Wir verpflichten uns, unſere gefangenen Kame-
2aden in Frankreich abzulöſen und ſind bereit, uns als freie Ar
beiter wach Nordfrankreich zu melden. Wir wollen aber den Ar
beitsnachweis ſelbſt in die Hand nehmen.“

Polniſche Duldſamkeit.
Die Poſener polniſchen Studenten und Zöglinge der höhe

ren Schulen haben den Beſchluß gefaßßt, daß Studierende deut
ſcher Nationalität vom Studium ausgeſchloſſen fein ſollen. Die
Maßnahme ſoll bereits bei Beginn des neuen Semeſters in Kraft
Keten.

Aus Stadt und Umgebung
De neuen Briefmarken im Auslande ungültig.

Jn der großen Oeffentlichkeit dürfte wenig bekannt ſein, daß die
neuen Briefmarken mit der Aufſſchrift: „Deutſche Nationalverſamm-
lung“ nach einer Verordnung der Reichspoſtverwaltung nur im Jn-
lande Geltung haben. Jm Auslande muß, wie vielfach bei deutſchen
Firmen eingelaufene Beſchwerden ausbhändiſcher Firmen bezeugen,
für jede mit einer derartigen Marke verſehene Sendung Strafporto
bezahlt werden. Man hüte ſich alſo davor, die neuen Marken für
Auslandsſen dungen zu verwenden, umſomehr, als wir mit ihrem ge
ſchmackloſen Entwurfe ſowieſo wenig Ehre einlegen können.

Schließung oder Umwandlung der Kadettenkhäuſer.
Es iſt beabſichtigt, die Kadettenhäuſer als militäriſche Erzie-

hbungsanſtalten am 1. Oktober 1919 eingehen zu laſſen. Ob und
in welchem Umfange die Anſtalten als Reichserziehungsäinſtitute
ſertgeführt werden ſollen, darüber iſt eine Entſcheidung noch nicht
getroffen; die Verhandlungen zwiſchen den zuſtändigen Reichsſtellen
über dieſe Frage ſchweben zurzeit, es erſcheint aber fraglich, ob der
vielfach geäußerte Wunſch, die Jnſtitute in anderer Form weiter

führen, erfüllt werden kann.

Aus Provinz und Reich
Heimgekehrte Kriegsgefangene.

Halle, 8. Auguſt. Etwa 200 Kriegsgefangene erregten geſtern in
unſeren Straßen Aufſehen, da es ſich um Deutſche handelte, die als
Kranke aus Frankreich nach der Heimat entlaſſen wuden. Es waren
Angehörige des 4. Armeekorps, z. T. aus unſerer Gegend, die Auf-
nahme in den hieſigen Lazaretten gefunden haben. Jn ihrer braunen
Gefangenenkleidung mit einem großen runden Fleck in blauer Farbe
auf dem Rücken machten ſie einen niederdrückend, wehmütigen Ein
druck; ſie erklärien, daß die Behandlung in Frankreich und England
in letzter Zeit beſſer geweſen ſei.

Ueglücklicher Sturz.
Genkhän, 7. Auguſt. Auf der Chauſſee am Schützenplatze, wo

gegenwärtig das Schützenfeſt gefeiert wird, ſcheute infolge der Muſik
das Reitpferd des Rittergutspächters Moebes-Scharteucke. Der
Reiter ſtürzte mit großer Wucht zu Boden und erhielt dabei noch
Ainen Tritt. Er wurde mit ſchweren Verletzungen vom Platze ge
tragen. Für bewieſene Umſicht und Geiſtesgegenwart bei der Ver
haftung des Mörders Sliwezieski erhielt Fräulein Köppen in Wul-
kau vom Regieuungspräſidenten ein Geldgeſchenk von 200 Mark.

18 Zentner Schokolade, Kaffee und Kakao geſtohlen.
Leipzig, 7. Auguſt. Diebe haben am 4. d. M. aus einer in der

Kochſtraße befindlichen Niederlage etwa 18 Zentner
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Schokolade, Wagenm

Kakao und gebrannten Kaffee geſtohlen. Die Diebe haben die Ware
auf einem großen zweirädrigen Handwagen nach dem Stadtinnern
zu weggefahren.

Tagung der Goethegefellſchaft.
Weimar, 7. Auguſt. Die Goethegeſellſchaft hält ihre diesjährige

Tagung nunmehr beſtimmt am 27. und 28. September in Weimar
ab. An dieſen Tagen fallen die Theatervorſtellungen aus.

Eine dipbiſche Opernſängerin.
Rudolſtadt, 7. Auguſt. Dem Prinzen Sizzo von Schwarzburg

der das Schloß in Großhartha bei Biſchofswerda bewohnt, wurden
dort am 22. i Schmuckſachen im Werte von etwa 100 000 Mark
e er Der Dieb blieb zunächſt unbekannt. Als jetzt plötzlich die

unggrube aus einem zum Garten gehörigen Abort geleert wurde,
fand man dort die Umhüllungen der Schmuchſtücke. Man erinnerte
ich, daß dieſes Häuschen von einer zuweilen zu Beſuch anweſenden
)resdener Opernſängerin benutzt wurde und ſchöpfte Verdacht gegen

die Frau, der ſich auch nach eingehenden Ermittelungen beſtätigte.
Einen Teil der Schmuckachen hatte die Diebin bereits verſetzt und
verkauft, ein anderer Teil wurde noch in ihrem Beſitz vorgefunden.

Die boykottierde Panzerlokomokve.
Kaſſel, 8. Auguſt. Auf dem Bahnhof Kaſſel ſteht ſeit einiger

Zeit eine der Reparatur dringend bedürftige Panzerlokomotive der
Reichswehr. Die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten weigerten ſich,
die Reparatur an einer „Maſchine vorzunehmen, die im Dienſte Nos
kes ſtehe“. Nun ſollten die Henſchelwerke an die Arbeit gehen. Hier
aber beſchloß der Arbeiterausſchuß, ſich mit den Eiſenbahnern ſolida-
riſch zu erklären und die Maſchine ſteht einſam und verlaſſen auf
einem toten Gleis. Niemand kümmert ſich um ſie. Das gleiche Schick-
ſal wie hier hatte ſie übrigens ſchon in Göttingen und einigen an
deren Bahnhofswerkſtätten.

Dolks wirtſchaft Handel Verkehr.
Der Braunkohlenmarkt im Juni.

Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrieverein ſchreibt uns: Jnfolge
der Pfingſtfeiertage war die Beſchäftigung in allen Revieren gegen
über dem Vormonat etwas geringer. Jm allgemeinen war auch im
Monat Juni die Nachfrage nach Brennſtoffen ſo groß, daß der Be
darf nicht gedeckt werden konnte. Die Gründe dafür ſind die
ſelben, die bereits in den vorhergehenden Monaten die Produktions
verhältniſſe der Braunkohleninduſtrie ungünſtig beeinflußt haben.
Zwar haben außer in den Bergrevieren Görlitz und Halberſtadt die
Klagen über Arbeitermangel aufgehört, und aus dem Leipziger und
Altenburger Revier wird ſogar ein Ueberangebot an Arbeitskräften
gemeldet, es iſt aber zu bedenken, daß der allergrößte Teil der Ar-
beiter aus ungelernten mit den Verhältniſſen im Bergbau gänzlich
unvertrauten Elementen beſteht, deren Arbeitsleiſtung außerordentlich
gering iſt. Lohnerhöhungen haben im Bergrevier Nordhauſen, wo
eine Lohnſteigerung von 10 Prozent eintrat, und im Bergrevier Kaſſel
ſtattgefunden, in welch letzterem der Lohn um 1,20 Mk. pro Schicht
ſtieg. Sonſt haben Lohnſteigerungen nicht ſtattgefunden. Verkürzun-
gen der Arbeitszeit ſind ebenfalls nicht eingetreten. Leider iſt auch
diesmal wieder die bedauerliche Takſache zu verzeichnen, daß die Berg
arbeiter ſelbſtändig die Schicht verkürzen. So fuhren die Tiefbau
leute einzelner Werke des Altenburger Reviers bis zu 20 Minuten vor
Schichtzit aus. Jm allgemeinen iſt in den Arbeitsverhältniſſen eine
gewiſſe Beruhigung eingetreten. Abgeſehen von einigen belangloſen
Lohndifferenzen im Magdeburger Revier, die aber ſchnell beigelegt
worden ſind, waren Arbeitseinſtellungen im Monat Juni überhaupt
nicht zu verzeichnen. wenn nicht die Beiſetzung von Roſa Luxemburg
ein weues Moment der Bennruhigung in die Arbeiterſchaft getragen
hätte. So wurde in allen Revieren am 13. Juni gefeiert. Ueber

angel wurde nicht geklagt.
r

Geſchäftliches.
Vuchführung.

Der Wert einer geregelten Buchführung wird heute noch von
vielen kleineren Geſchäftsleuten namentlich aber von Landwirten
nicht erkannt. Und doch iſt eine ſolche für jeden Geſchäftsmann, für
jeden Landwirt unentbehrlich. Das neue Warenumſatzſteuergeſetz
verlangt jetzt auch von den Landwirten, daß ſie eine geordnete Buch
führung führen.

Aus einer geordneten Buchführung ſoll man erſehen:
1. Den Reinertrag eines Geſchäftes, eines Betriebs uſw.
2. Das ſteuerpflichtige Einkommen.
3. Den Warenumſatz.

Ferner ſoll eine Buchführung ſo eingerichtet ſein, daß man aus
ihr jederzeit eine Ueberſicht hat über den Abrechnungsverkehr mit Ge
ſchätsfreunden, über indirekte Zahlungen uſw. Auch ſollen am
Schluß des Jahres Kalkulationen, Erirags- und Koſtenberechnungen
angeſtellt werden können. Eine ſolche Buchführung iſt die beſte Be
triebslehre für den Landwirt. Die landwirtſchaftliche Lehranſtalt
Halle a. S., Töpferplan 1, iſt das älteſte Inſtitut für Buchführung
und das geſamte Rechnungsweſen. Es wird dort Buchführung ge
lehrt unter beſonderer Berückſichtigung für kleinere, mittlere und
größere Betriebe. Jm Geſchäftsjahr 1918 wurden weit über 200
Schüler und Schülerinnen ausgebildet, die z. T. die erworbenen
Kenntniſſe in der elterlichen Wirtſchaft verwerten, z. T. als Jnſpek
tor, Verwalter, Rechnungsführer, Gutsſekretärinnen uſw. in gut-
bezahlte Stellungen gingen. Siehe auch Anzeigenteil.

Turnen, Spiel und Sport
Sportplatz des B. C. Preußen.

Wenn man des Abends einen Spaziergang, Funkenburg Hin
terer Gotthardisteich Exerzierplatz uſw. unternimmt, und am
ſtädtiſchen Schuttabladeplatz anlangt, ſo bietet ſich dem Spazier
gänger ein ganz außergewöhnlich intereſſantes Bild. Viele fleißige
Hände regen ſich dort emſig, um aus dem von der Bevölkerung dort
hin verbannten Chaos einen Spielplatz, einen Sportplatz erſten
Ranges zu ſchaffen. Ganz gewaltige Maſſen des dort lagernden
Chaos mußten bewegt werden, um die Planierung des Platzes durch
zuführen. Und ſo ſieht man denn faſt alle Abende junge und alte
Mitglieder des Fußballklubs Preußen mit Schippen, Hacken, Harken
und Karren bewaffnet, ſich dieſer anſtrengenden Tätigkeit unterziehen,
um der gewaltigen Arbeit Herr zu werden, aber auch um ſich für ihren
ſchönſten Sport einen Spielplatz für alle Zeiten zu ſichern. Das ei
gentliche Spielfeld, welches die vorſchriftsmäßige Größe enthält, iſt
jetzt geebneet. Das Auflegen einer Schicht Erde hat begonnen und
wird in einigen Tagen ſeinem Ende entgegen gehen, um dann mit
Gras beſät zu werden. Ein Umkleideraum iſt in Geſtalt einer Baracke
mit mehreren geräumigen Räumen erſtanden. Nunmehr wird die
Umzäunung eine dichte Bretterplanke die bereits einem be
währten und dem Club ſehr zugetanen Unternehmer übergeben iſt,
hergeſtellt und ſo der ganze Sportplatz nebſt ſeinen Nebenanlagen
bis zu ſeiner vollſtändigen Fertigſtellung dem Blick der Vorübergehen
den entzogen. Doch vorläufig ſoll nichts weiter verraten werden.
Mit Recht kann der Ballllſpielklub Preußen behaupten, einen der
ſchönſten Spiel- und Sportplätze in weitem Umkreiſe zu beſitzen.
Mag es Tag für Tag regnen, mögen die ſchwerſten Gewitter den
Platz unter Regen ſetzen, er iſt ſofort wieder ſpielfähig, und dieſes
verdankt er ſeiner poröſen Unterlage. Wir einige Spaziergänger
und Beobachter dieſes friſch-fröhlichen Treibens wünſchen dem
rührigen und ſtrebſamen Fußballklub Preußen Gute.

S t re e e
Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Margarine.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung im Kreisblatt
Nr. 4 vom 5. Januar 1919 wird der Preis für Margarine
im Kleinhandel für das Pfund auf 3,26 Mark feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 81. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Mieterſchutz.
Die Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom

21. November 1918 I. c. 12271 veröffentlicht am 27. No
vember 1918 unter M. A. 745/18 erhält folgende Faſſung

Anordnung.
Auf Grund der 88 6 und 12 der Bundesratsverorönung

zum Schutze der Mieter vom 28. September 1918 (R. G. Bl.
S. 1140) und des Abſatzes 7 des Erlaſſes des Herrn Staats
kommiſſars für das Wohnungsweſen vom 24. September d. Js.

St. 4.422 vröne ich für den Gemeindebezirk der Stadt
Merſeburg hiermit an:

1. daß die Vermieter von Wohnräumen, Läden u. Werk
ſtätter ein Mietsverhältnis rechtswirkſam nur mit
vorheriger Zuſtimmung des Einigungsamtes kündigen
können, insbeſondere, wenn die Kündigung zum Zwecke
der Mietsſteigernng erfolgt,
daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhälitnis
als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der
Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungs-

mtes zu dem Ablauf erwirktt hat.
Merſeburg, den 21. November 1918.

Der Regierungspräſident.
von Gersdorff.2279.J.-Nr. J. c. 1

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 5. vM A. 601/19. Der Magiſtrat.
Mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars für das

Wohnungsweſen wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes beſtimmt:

1. Jeder Abſchluß eines Mietvertrages über Wohnräume,
Läden und Werkſtätten iſt dem Magiſtrat vom Vermieter
binnen einer Woche nach Abſchluß des Vertrages anzuzeigen.

Die Anzeige muß enthalten: Namen und Stand des Ver-
mieters und des Mieters, Lage und Größe der Wohnung nach
Zahl und Art der Räume, bisherigen und jetzigen Mietpreis,
bisherigen Wohnort des Mieters.

2. Ueberſteigt der vereinbarte Mietzins den Betrag, der
für Wohnräume, Läden und Werkſtätten der gemieteten Art
und Ausſtattung unter Berückſtchtigung der Nebenleiſtungen
des Mieters üblich und angemeſſen iſt, ſo kann ſowohl der
Magiſtrat innerhalb einer Woche nach Eingang der Anzeige,
als auch der Mieter bis zum Ablaufe zweier Wochen nach
Abſchluß des Vertrages bei dem Mieteinigungsamt bean-
tragen, daß der Mietzins auf die angemeſſene Höhe herab-
geſetzt wird, etwaige Nebenleiſtungen des Mieters gelten als
Teil des Mietzinſes, ebenſo eine für den Nachweis der Miet
räume gezahlte Belohnung, ſoweit ſie dem Vermieter un-
mittelbar oder mittelbar zufließt.

Auguſt 1919.

3. Aus einem Mietvertrage, der dem Magiſtrat nicht an
gezeigt iſt, können von dem Vermieter keine Anſprüche geltend
gemacht werden. Der Verkrag wird auch in Anſehung öer
Einſprüche des Vermieters wirkſam, wenn weder der Magi-
ſtrat noch der Mieter innerhalb der Friſt (Punkt 2) eine
Herabſetzung des vereinbarten Mietzinſes beantkagt, wenn
die Anträge auf Herabſetzung zurückgezogen werden oder wenn
das Mietseinigungsamt über die Anträge entſcheidet.

4. Mit Geldſtrafen bis zu 1000 wird beſtraft, wer vor
ſätzlich die nach Punkt 1 ihm obliegende Anzeige nicht oder
nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un-
vollſtändige Angaben macht.

5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün-
dung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Anordnung des Magi-
ſtrats vom 27. November 1918 M. A. 728/18. „II. Mieterſchutz“
außer Kraft.

6. Die Beſtimmung, daß alle Mietverträge mit neuen
Mietern oder Untermietern aus Gründen der Zuzugsbe-
beſchränkung der Genehmigung des Mieteinigungsamtes
bedürfen, wird durch dieſe Anordnung nicht berührt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1919. g
M. A. 601/19. Der Magiſtrat-.

Grützwurſtwerkauf am Gonnabend, den 9. Auguſt 1919.

Verkaufsſtelle Lehmann, Dammfſtr. Nr. 6 „14001 4600
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 3001 8600
Staake, Neumarkt Nr. 38 12001--12600

auf Nr. 33 der Grützwurſtkarte ſtatt.
Verkaufspreis: Pfund 60 Pfennig.
WMerſeburg, den 7. Auguſt 1919.

L.-A. I. 744/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Bekanntmachung. Großer Poſten

Sprechstunden in Ange- f JS tallle warenlegenheiten der Fürſorge für
kkriegsbeschüdigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-weis“, Kleine Ritterſtraße Nr. Schmortöpfe
17, jeden Wochentag vormittags Maſchinentöpfe
von 8—12 Uhr, ſtatt. Kaſſerollen
Um r der KaffeekannenStellen, auch der nur vorüber-gehenden, wird gebeten. Raſfe el Landung
Merſeburg, d. 16. Juni 1915. rDer Arbeits Ansſchuß hrerkger
der Kreisfürſorgeſtelle für ellerKriegsbeſchädigte.

i n von eEin neuer Heilſtoff unge beſonders vorteilhaft als
ahnter Kraft u. darauf ſich auf Geſchenkartikei.
bauender Heilmeihode von un-
geahnter Wirkung. Leiden Sie
an äuß. Hämorhoiden, Kar-
funkeln, Flechten, Skrofu-
loſe, eiternde Wunden, offene
Füßen, Altersbrand, Grind,
Hautjucken, Froſt uſw., ver-
langen Sie in Apotheken die
Stockmann Hertel-Präparate
od. direkt vom Depot: Rerm,
Bode, Halle a/S., Schönitz-
ſtraße 17. Berl. Sie Proſpekt
gratis.

Brotkapſeln 4, Mk.
ff. lackiert Stück 16,50

an Mhlert.
Offene Beinleiden, Krampf-

adergeſchwüre, alte Wunden,
die nicht heilen wollen werden
ſicher u. ſchmerzlos geheilt durch

Draeſels-Heilſalbe,
ſeit altersher als

Wunderſalbe
bekannt und angewendets
Schachtel Mk. 1.50. Verſand:

D d S
Kaufleute, Geschäftsleute!

Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

2 „Merseburger Tageblatt“
2 dem kaufkräftigen Publikum in Erinnerung.

Offeriere in Poſtpaketen:
la Hranienburger Keruſeife per Kg.

la Marſeiller Geife 72 vff. franz. u. eugl. Toiletteſeife Otd. 53,00, 44,00 36,00

Verſand gegen Nachnahme inel. Packung u. Verſicherung

Heinr. Schilz, Trier, Cchanzütraße 24.

13,50 Mark
14,00

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 10. Auguſt 1919 (8. u. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Mitteldeutſchen Ver
band evang. nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen-Vereine.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krauſe. JAbends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerftr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Ev. Jünglingsverein.
Sonntag, abends s Uhr: Verſammlung
Dieustag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Mühlſtraße 1.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Mittelſchullehrer
Thielſen.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Dienstag, abends 8 Uhr: Jnugfranenverein.
altenburg 385.Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Reunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 10. Auguſt 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

u 10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichke.
Cſriſſiſe Gemeinſchaſt, Manteſraße l.

Sonntag, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Stadt.

Unter

Antobereifung billigſt.
Pjeser Güniher, Fraukf.-M. Grüne Apotheke, Erfurt 145. Mittwoch, abends 8' Uhr: Bibelſtunde.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 175.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 175 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







